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Re«e Besk-mzell
WTB . Frankfurt a . 14 . März . Der Bahnhof in

Rödelheim ist vorgestern von 2 Offizieren und 8 Mann ^Fran¬
zosen i zur Kontrolle wieder besetzt worden , nachdem er vor
erniger Zeit von den Franzosen stillschweigend geräumt wor¬
den war .

Berlin . 14 . März . Blättermeldungen au « Duisburg zu¬
folge erschien am SamStag nachmittag ein belgischer Offizier
aus dem Rathaufe m Hamborn und erklärte , daß Hamborn als
besetzt gelte . Es wurde darauf der Belagerungszustand über
Hamborn erklärt . Truppen werden jedoch nicht in die Stadt
gelegt werden .

WTB . Düsseldorf , 14. März . Ueher Düsseldorf werden in
der letzten Zeit in auswärtigen Zeitungen Meldungen ver¬
breitet , die jeder tatsächlichen Grundlage entbehren . Alle

Aachrichten über schwere Zusammenstöße von Angehörigen der
« Sicherheitspolizei mit Ententeoffizieren sind erfunden . Es is.
nicht wahr , datz ein französischer Offizier von einem Sipo -
Offizier erschossen wurde , und ebensowenig ist es zu Schläge¬
reien zwischen Sichcrheitsleuten und französischen Truppen ge -
Icmtnen . Zutreffend ist allerdings , daß ein Sipo - Offizier mir
8000 M Geldstrafe belegt wurde , weil seine Leute einen Be¬
satzungsoffizier nicht grüßten .

<£ i« Streikverbot im ner,besetzten Gebiet
TU . Düsseldorf , 14 . März . Bei ihrem Einmärsche in

Lüsieldorf haben die Alliierten eine Bekanntmachung ange¬
schlagen , in der es in der deutschen Uebersehung heißt : „8 2 .
Anfrechterhaltung der Ordnung . Die Ordnung darf unter
keine Umständen gestört werden . Die deutschen Behörden so¬
wie die öffentlichen Dienststellen werden unter der Kontrolle
der Besatzungsbehörden ihren Dienst weiter versehen . Tie Be¬
amten bleiben auf ihren Posten . Jede Z-erstörung von Ma¬
terial ist strengstens untersagt . Kein Streik wird geduldet .

"

Interessant ist es , daß der deutsche Text ein vollkommenes
Streikverbot enthält , während im französischen nichts davon
geschrieben steht . Es ist onzunehmen , daß diese Unterlassung
nicht unabsichtlich erfolgt ist . Offenbar wollen die Alliierten
ihre eigene Arbeiterschaft und derjenigen der neutralen Länder
diesen schwerwiegenden Eingriff in die Arbeitcrrechte verheim¬
lichen .

Protest an den Völkerbund
WTB . Paris » 14 . März . Die deutsche Regierung hat

m das Sekretariat des BölkerbundsratS wegen der von den
Alliierten in Kraft gefetzten Sanktionen einen Protest gerichtet

Die Erkenntnis wächst
TU . London , 14 . März . Der maßgebendste und bestunter -

cichtentc Journalist Englands , G . H a r o > n , schreibt heute im
»Observer " über die wirtschaftlichen Sanktionen : Nichts , was
dieses Gesetz in die Tascben unserer Regierung einbringen
kann , kann uns für den Schaden , den unser Handel dadurch
erleiden wird , entschädigen . Die Schwierigkeilen auf dem

Wege zu einem Uebereinkommen sind durch diese Fehler un¬
geheuer gewachsen . Tie Regierung der deutschen Republik
sucht Ausfuhr und Handel zu fördern , der Handel zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland zeigt schon ein be¬
merkenswertes Anwachsen ., Für Deutschland und die neutra¬
len Länder wird es von größtem Interesse sein , Handel und
Sckiffahrt Non England abzulenkcn und in Amerikas Interesse
wird es sein , diese Bestrebungen zu unterstützen . Wir wollen
uns darüber nicht tauben daß unsere Wohlfahrt jetzt nicht
weniger , sondern mehr gefährdet ist als vor dem Kriege . Die
früheren Snmpathien der Neutralen für England sind nun
genügend abgekühlt .

Neue Sachverständig ii -Korrs renz
TU . Berlin , 14 März . Wie die B . Z . a . M . erfährt , ist die

Sachvcrständigenkonferenz , die an den Arbeiten für London teil *
Wnommen hatten , erneut zu einer Sitzung auf Freitag , den 18 .
März einberufen worden . Tie Sachverständigen haben das In¬
teresse und das Bedürfnis , sich über die Erklärungen der Regie¬
rung im Reichstag auszusprechen und cs liegt nabe anzunehmen ,
d7ß dabei die künftige Beteiligung von Sachverständigen an der
Ausarbeitung etwaiger neuer Vorschläge an die Entente erör¬
tert werden wird . Mit allem Nachdruck ist aber zu betoncn , daß
vorläufig , wie dies auch Minister Simons in feiner Rede aus¬
geführt hat , von der Ucbcrreichung deutscher Vorschläge nicht die
Rebr ist .

Das Lohu - und Neberschichtabkommeu der
Bergarbeiter

WTB . Esse « , 14 . März . Den in Dortmund unter
dem Vorsitze des ProfesiorS Branke gefällten Schiedsspruch we¬
sen des Lohn - und Ueberschichtabkommcns im Bergbau bat der
Alte Bergarbeiterverband in einer gcstern in Bochum abgchal -
tenr » Konferenz mit allen Stimmen abgclehnt , ebenso der Gc -
werkverein Hirsch -Duncker . Dagegen bat die Polnische Berufs -
^ reinigung in einer in Wanne abgcbaltene » Versammlung dem
Tchiedssprnch zngestimmt , ebenso der Gewerkverci » christlicher
Bergarbeiter mit 683 gegen 15 Stimmen .

Die Schweiz und die wirtschaftlichen Zwangs¬
maßnahmen

. TU . Genf , 15 . März . - Ganz ungeheure Erregung herrscht
w .allen Jndustriekreifen der . Schweiz über die bevorstehende neue
Ententekontrollc . Man befürchtet UeberwachunA durch d :e sog .
d .S .S ., Forderung von - Urkundsdokumenten für Waren , Kon¬
trolle der Micher . Selbst die Genfer „ Suisie " schreibt , eine .der¬
artige Kontrolle werde man nicht mir derselben Rübe , wie wäh¬
rend des Krieges hinnehmen . In der dcutfchen Schtveiz -herrscht
eine geradezu panikartige Stimmung , die noch durch Mok -ilim -
« onszeruchte versckÄrft wurde . Die Blätter fordern Vas Bar¬
gen «aller Neutralen .

‘

Nationalistischer Wahlsieg in Paris
, WTB . Paris , 14 . Mürz . Bei den gestrigen Stichwahlen
'« zwei Wahlbezirken von Baris fielen dis HandiüatL «

nationalen Blocks Le Corbieller und Donnet mit rund 70 000
Stimmen gegen die beiden Kommunisten , die rund 58 000
Stimmen erhielten . Es handelte sich um Ersatzwahlen für den
Präsidenten der Republik Millerand und den rechtsstehenden
Sozialisten Laucher .

Landtagstvahlen in Mecklenburg
TU . Berlin » 14 . März . Die Landtagswahlen hatten fol¬

gendes Ergebnis : Deutschnationale 58 797 Stimmen , 12 Abge¬
ordnete (bisher 14 Abgeordnete ) ; Teutsil )e Bolkspartei 51653
Stimme « , 10 Abgeordnete «bisher 10 ) ; Dorfbund 14 058 Stim¬
men , 3 Abgeordnete ( bisher keine ) ; Wirtschaftspartei 9535 Stim¬
men , 2 Abgeordnete (bisher 4 ) ; Demokraten 11900 Stimmen ,
2 Abgeordnete (bisher 4 ) ; Sozialdemkrate » 111105
Stimme » , 22 Abgeordnete (bisher 24 Bbg . ) ; Unabhängige
2608 Stimmen , 1 Abgeordneter «bisher leinen ) und Kommunisten
13525 Stimme » , 3 Abgeordnete (bisher 5 ) .

Ans der Fahrt nach Oberichlesie»
WTB . Breslau , 14 . März . Von der Zentralstelle für di «

technische Durchführung der oberschlesischen Abstimmung wird
mitgeetilt , daß bis zum 14. März abends die Transportbewe¬
gung völlig normal und ohne Zwischenfälle verlaufen ist. Die
Abstimmungsberechtigten wurden gestern vom Oberpräsidenten
von Niederschlesien und heute vom Oberpräsidenten für Ober¬
schlesien begrüßt . Dabei kam es zu machtvollen Kundgebungen
für das Deutschtum .

Der neue Hi !ler-Pro : eh
WTB . Berlin , 14 . März . Vor dem Schwurgericht des

Landgerichts 3 begann heute die neue Verhandlung gegen
den Oberleutnant der Reserve Hans H i l l e r wegen der
Vorkommnisse in den Karpathen , bei denen der Kriegs¬
freiwillige Helmhake den Tod gesunden hat . Der Pro¬
zeß , der bereits das Kriegsgericht , das Oberkriegsgericht
und das Reichsmilitärgericht beschäftigte , war Mitte Fe¬
bruar wegen des Ausbleibens des Zeugen Kreisarzt Dr .
Nowack , vertagt worden . Zu Beginn der heutigen
Verhandlung stellte der Vorsitzende fest , daß Dr . Nowack
an seinem damaligen Ausbleiben kein Verschulden treffe .

Jndcnverfolgnng in Wien ,
TU . Wien , 14 . März . Gestern wurde hier eine Ver¬

sammlung von Antisemiten abgehalten . Nach deren «Schluß kam
eS zu Ausschreitungen . Bei einer Reihe von iPcschSftrn wurden
die Fenst rscheibe « eingeschlagen , aus den Trambahnen wurden
Leute herauSgcholt , die für Juden gehalten wurden , « nd miß¬
handelt . Frauen und Mädchen wurden beschimpft . Aus dem
Bahnhof wurden die Wagenfenster zertrümmert und Leute , die
man für Juden hielt , mit Stockschlägen behandelt . Biele Ber -
haftnnge » wurde « vorgenommcn .

Der Dynamitan chlag in Berlin
WTB . Berlin , 14 . März . Wie die Sachverständigen , die

den Inhalt des Sprengpakets untersucht haben , dem Acht Uhr -
Abendblatt mitteilen , wäre bei einer Explosion nicht nur die
Siegessäule vollständig zertrümmert worden , sondern auch das
Bismarckdenkmal , das Krollsche Etablisiement und der auf den
Königsplatz hinausgehende Flügel des Reichstagsgebäudes
wäre demoliert worden . Hunderte von Menschen , die bei

dem schönen Wetter um die Siegessäule herumstandcn , wären
ums Leben gekommen .

Siedclimgsbnud '
WTB . Berlin , 15 . Marz . Es bestätigt sich , daß der dem

Landesbesitzverband zugeschlagene oberschlesische Grundbesitz der
sich unmittelbar nach der erst kürzlich erfolgten Genehmigung
durch die interalliierte Kommission gebildet hat , außer den te -
reits zur Aufteilung gegebenen ca . 240 000 Morgen noch weitere
148 000 Morgen für Sicdelungszwecke bereitgestellt hat . Tie
Verhandlungen über wesentliche weitere Abgaben von Land
werden zur Zeit goch geführt . In den genannten Ziffern ist
nicht inbegriffen der in Oberschlesien so ausgedehnte staatliche
Tomäiienbesih , über desien Austeilung der preußische Landwirt -
-chaftsministcr Braun sich bereits ' vor kurzem ebenfalls in ent¬
gegenkommendster Weise geäußert hat .

Die W rrcn in Nnß 'and
WTB . Kopenhagen , 14 . März . Nach Telegrammen aus

Helsingjors ist der vierte Jahrestag der Revo .ut '.on , der 12.
März , in Petersburg ruhig verlaufen . Die Arbeit wurde
überall eingestellt und in den Straßen durch Patrouillen die
Ordnung aufrecht erhalten . Die letzten Lebensmittelvorräte
wurden in diesen Tagen in Petersburg verteilt . Es besteht
teine Aussicht auf neue Zufuhren .

WTB . Kopenhagen , 14 . März . Berlingske Tidende meldet
aus Hclsingfors : Sonntag morgen wurde der Artilleriekampf

zwischen Kronstadt und Petersburg wieder ausgenommen . Die'
militärische Lage ist unverändert und es besteht keine tat¬
sächliche Grundlage für die von der Sowjetregierung verbreitete
Meldung , daß die Lage eine für die bolschewistischen Truppen
günstige Wendung genomincn habe . Die bolschewistischen Zei¬
tungen veröffentlichen eine Rede , die Lenin auf dem letzten
Bolschewistenrongrcß in Moskau gehalten hat . Lenin gab zu ,
daß sich überall in Rußland eine Bewegung gegen die Dikta¬
tur des Bolschewismus zeigte .

WTB . Stockhelm , 14 . März . Aftonbladet meldet aus
Riga : In dem Raume von Smölensk - Witcbsly Mohilow sind
starke Truppenteile , wenigstens 18 — 20 Divisionen umfassend ,
vorgerückt . Unter ihnen befinden sich weißrussische und pol¬
nische rote Truppenfvrmatioucn , die teils für Kriegszwecke ,
teils für Propagandazwccke ausgebildet worden sind . Diese
Truppen sind mit schwerer und leichter Artillerie reichlich ver¬
sehen und verfügen über gilt auSaebildete Flieger . Nördlich
dieser Front sind im Raume von Polozk Kavallcrietruppen in
Stärke -von 6 —V Divisionen vorgeschoben worden , die einen
Vorstoß gegen Wilna unternehmen sollen . Jede Kavallerie -
sv« » « iiau ijt mit Achter ArlÄerir auäaeriiitci

Prcujjen ohne Regierung
Aus Berlin wird uns geschrieben :

Während die Truppen der Entente einen weiteren Teil
preußischen Landes im Westen besetzt haben , steht Preußen
vor der Tatsache , daß es zeitweilig ohne Regie «
r u n g ist. Die interfraktionellen Besprechungen haben ,
wie schon bekannt geworden , zu keinem Ergebnis geführt .
Tie stärkste - Fraktion des preußischen Landtags , die sozial¬
demokratische , hat von vornherein erklärt , daß sie einer
Erweiterung der bisherigen Regierungskoalition nach
rechts hin ablehnend gegenüberstnnde , und daß ein Zusam¬
menarbeiten zwischen ihr und der Deutschen Bolkspartei
nicht möglich sei. Umgekehrt hat das Zentrum erklärt ,
daß es ohne Teilnahme der Stinnespartei die alte
Koalition nicht mehr aufrecht erhalten wolle . Vermitt¬
lungsversuche der Demokraten mußten scheitern und es
blieb nur das Provisorium übrig , daß man die
gegenwärtige Regierung vorläufig im Amte läßt , um nach
Ostern aufs neue zu dieser Frage Stellung zu nehmen . !
Bis dahin behalten die einzelnen Parteien freie Hand zur
Unterhandlung mit anderen Parteien .

Man muß also damit rechnen , daß unter Umständen
binnen kurzem die Sozialdemokratie auch aus der preußi¬
schen Regierung ausscheiden und damit in Oppositions¬
stellung treten wird . Im Zentrum streiten sich bisher ,
augenscheinlich zwei verschiedene Richtungen miteinander .
Während die Berliner „Germania "

, von der man sagt , daß
Erzberger zu ihren ständigen Mitarbeitern gehöre , aus
Anlaß der Heimkehr SimonS scharf Stellung gegen die
Partei des Herrn Stinnes nimmt , haben in der Land -,
tagsfraktion augenscheinlich die Konservativen !
Elemente , die im Zentrum immer eine starke Rolle gespielt «
haben , über die mehr demokratisch gerichtete den Sieg da-,
vongetragen . Beharrt das Zentrum aus seiner Weigerung, !
die alte Koalition weiterbestehen zu lassen , so wird nichts «
anderes übrig bleiben , als daß das Zentrum mit der!
Volks Partei und den Demokraten vielleicht gar !
unter Einschluß der D e u t s ch n a t i o n a l e n eine
Regierung des bürgerlichen Blocks bilden .

Man bat schon davon gesprochen , daß der alte Geheim¬
rat Porsch , eine der Säulen des Dreiklassenparlaments ,
zum Ministerpräsidenten ausersehen sei. Die Deutschnatio -
nalen fühlen ihre Stunde gekommen und haben sich in aller
Form , sowohl im Reiche als in Preußen , zur Teilnahme
an der Regierungsbildung bereit erklärt . Ohne die Deutsch¬
nationalen würde aber die Koalition - von den Demokraten
über das Zentrum bis zur Deutschen Bolkspartei keine
Mehrheit im Landtage haben und da eine Regierung , die
sich auf eine solche Minderheit stützt, auch nicht auf die
wohlwollende Neutralität der Sozialdemokratie rechnen
könnte , so wäre ihr sicher kein langes Leben beschieden. Mit
dieser Möglichkeit rechnen mich die Mannen des Herrn ,
Hergt und halten sich aus diesem Grunde für unentbehrlich .

Noch sind die Brücken nicht sämtlich abgebrochen . Es
besteht vielmehr noch ein , wenn auch loser Kontakt zwischen
den alten Koaliticmsvarteien . Berliner Blätter lassen sich
am Donnerstag melden , daß innerhalb des Zen -
trums eine entschiedene Ablehnung der Heran -,
zlehnng Deutsch nationaler zur Regierungsbildung
sich geltend gemacht habe , und daß anderseits innerhalb der
Deutschen Volkspartei zwei Strömungen mit -!
einander ringen , von denen die eine erklärt, . man

_
dürfe

nicht ohne bh Brüder von ganz rechts in die Regierung -
eintreten , während die andere überhaupt für das Fernblei¬
ben ans jeder Regierung plädiert . Ob diese Meldungen !
den Tatsachen entsprechen , rann dahingestellt bleibend
Praktisch käme nur in Frage , daß die Beteiligung dev
Deutsiben Bolkspartei ohne die Deutschnationalen keine !
tragfähige Regierungsbasis bilden kann . Und wenn auch
das Zentrum eine große Liebe für die Deutsche Volkspartei !
an den Tag leat . so ist doch anzunrbw .cn , daß es angesichts !
der demokratischen Elemente in seinen Reihen vor dem
Ictztcn Schritt zurückschreckt, auch die alten Konservattven !
zur Regierungsbildung hcranzuziehen . Schon die Rücksicht
aus die außenpolitische Wirkung wird sich hemmend be¬
merkbar machen . !

Jedenfalls steht der Landtag einem - längeren Inter¬
regnum gegenüber und unsere Parteigenossen müssen im¬
merhin mit der Möglichkeit rechne ): , daß binnen kttrzem
die Sozialdemokratie wieder aus der Regierungs - zur
Dppositionsvartei wird . Es liegt aus der Hand , daß eist
solcher Wechsel nickt ohne Fernwirkung auch in der 33 er¬
st« a ltung der Kreise und Provinzen bleiben «
Nu

'irde . Schon setzt berührt es äußerst peinlich , daß der.
Oberpräsident der Provinz Brandenburg die seit Wochen
vorgenommenen Wahlen zu den Magistraten der Groß -!
Berliner Bezirks immer noch nicht bestätigt bat . . Die Ein -«
beitsgemeinde Groß -Berlins kann infolgedessen bis heute
immer noch nicht in Funktion treten . Neben dem bestätige
teu Magistrat der Gesamtgemeinde bestehen immer noch

'

die Verwaltungen der früheren Einzelgemeinden weitert
Mit ähnlichen Erschwerungen der Selbstverwaltung ist

sicher zu rechne » , sobald die Sozialdemokratie aus
der Regierung a u s g e s ch i e ö e n ist . Die Lage ist
also keineswegs einfach . Aber unsere Parteigenossen so¬
wohl als unsere Gegner wissen , daß die Opposition einer
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>o starken parlamentarischen Gruppe , die allein in Prentzen
über dier Millionen Wähler hinter sich hat. eine nicht ge¬
ling zu schätzende Kraft darstellt. Selbst wenn eine bür¬
gerliche Regierung zustande käme — nicht zuletzt wegen
des völlige « Versagens der Unabhängige « — so würde der
Versuch , mit Nadelstichen gegen die Arbeiterbewegung zu
operieren, sehr bald auf die Negierung selbst zurückfallen.
Die Sozialdemokratie ist nach wie vor bereit, in der alten
Koalition sich an der Regierung zu beteiligen . Aber sie ist
ebenso sehr bereit und in der Lage , einer rein bürgerlichen
gegen die Arbeiterbewegung gerichteten Regien « ,g mit
allen Mitteln der Opposition zn begegnen.

W * BertkidiimMte»
Die große Rede, mit der M i n i st c r Dr . S i m o n s

am Samstag die politische Aussprache im Reichstage ein¬
leitete , stellt sich dar, als ein Rechenschaftsbericht der deut¬
schen Delggation und gleichzeitig als eine Verteidigungs¬
rede gegenüber Angriffen , die Simons als Führer der
Delegation erleben mußte . Trotzdem die Verhandlungen
im auswärtigen Ausschuß des Reichstags für vertrau¬
lich erklärt wurden, find durch Indiskretionen bürger¬
licher Blätter allerhand Einzelheiten aus ihnen bekannt
geworden. Die wichtigste und politisch bedeutungsvollste
dieser Einzelheiten aber lvar die, daß Hugo Stinnes
einen Frontalangriff gegen die Regierung unter-
rwmmen hat, in deren Reihen seine eigenen Parteimit¬
glieder den Ton angeben. Er hatte der Regierung Ideen¬
losigkeit und Führerlosigkeit vorgeworfen , was aus seiner
Sprache in die allgemein übliche übersetzt , etwa den Zorn
darüber ausdrücken soll, daß nicht er selber wie in der
Wirtschaft, so auch in der Politik höchst eigenhändig die
Marschroute bestimmen darf. Der Angriff ist insofern
vorbeigelungen , als das Kabinett und schließlich auch die
Regierungsparteien in ihrer Mehrheit dem Minister ihr
Wertrauen ausgesprochen haben,
i Wenn Dr . Simons jetzt in breitausgesponnener Weise
sich gegen Mißdeutungen seines Londoner Verhaltens
verteidigt , so richtet sich diese Abwehr nicht zuletzt gegen
die StinneSrichtung . die ihm Mangel an Force
zum Vorwurf macht - Im allgemeinen sucht der Bericht
Simons durch fast übermäßige Sachlichkeit zu wirken.
Die Redensarten von Menschenliebe, Gerechttgkeit , Sitt¬
lichkeit und derartigen schönen Dingen , die den französi¬
schen und englischen Rednern leicht von den Lippen flie¬
ßen, liegen deutschen Sprechern im allgemeinen nicht .

Gegenüber den chauvinistischen Reibereien , die sich jetzt
wieder in Deutschland bemerkbar machen , betonte Simons
in einem Satze, der wert ist, von allen besonders be¬
herzigt zu werden : „Wenn man in London mit diese«
Herren Auge in Ange verkehrt, wen« man von ihnen hört,
wie es bei ihnen aussieht , muß man doch sagen daß ihre
Forderungen nicht bloß das Ergebnis eines Taumels des
Sieges oder der Machtgrlüstr sind , sonder« im Gegenteil
das Ergebnis außerordentlich schwerwiegender Sorgen
«nd Röte bei der Gegenseite." Es war bezeichnend , daß
diese wichtigen Sätze auf der rechten Seite des Hauses
große Unruhe «nd Widerspruch hervorriefen.

Besonders peinlich berührte deswegen auf der
rechten Seite die Versicherung Simone , daß die Reichs¬
regierung nicht daran denken könne und wolle , nach der
Vertragsverletzung durch die Entente nun ihrerseits den
Vertrag von Versailles als erledigt zu erklären. «Man
soll " , sagte der Minister unter dem Widerspruch der Rech¬
ten. „»uljl Böses mit Bösem vergelte», denn die Lage in
der Welt sei nicht so, daß wir glauben könnten, mit dem
Abbruch der Beziehungen einen günstigen Eindruck zu
machen . Bo« London auS könne man sich besser als von
Berlin in der Welt umsrhen und da entdecke man, wie all¬
gemein die Meinnng in der Welt sei , daß Deutschland im
Unrecht sich befindet." Noch immer gibt es in Deutsch¬
land ungeheure weite Kreise, die nicht begreifen wollen ,
welche Macht dir öffentliche Meinung in den Län-
sdern mit demokratischer Tradition bedeutet,
und die immer noch der Ansicht au« der Vorkriegszeit sind .
Es wird jahrelanger mühseliger Arbeit bedürfen, um im
Auslande endlich den Glauben erstehen zu lassen, daß daS

alte Deutschland des rasselnden Säbels der Vergangenheit
angehört. Allerdings werden , um eine solche Ueberzeu-
gung hervorzurufen , nicht nur Reden , sondern auch
Taten erforderlich sein. Vor allem muß die innere
deutsche Politik so gestattet werden , daß man die Versiche¬
rungen des Außenministers nicht als ettle Schaumschlä-
gereien verdächtigen kann.

Prmluleur Stirn«
Kürzlich hat Stinnes in FleaSsurg ein Schiff vom Stapel

gehen und von dem ehemaligen Großadmiral Tirpitz auf beste»
Namen taufen , lasten. Die Werftarbeiter haben diesem Lauf¬
akt zunächst ihren Widerstand entgegengesetzt , nachher aber doch
den Stapellauf von statten gehen lasten. Stinnes hat bei die¬
ser Gelegenheit einige Tausend Arbeiter auSgesperrt. In nicht
zu ferner Zeit wird also neben dem Dampfer „Hintzeabnrg"

auch der «Tirpitz" auf dem Ozean schwimmen und der stau¬
nenden Welt zeigen, daß i» Deutschland «och Leute lebe «, die
dir schlimmste » Kriegshetzer und Bankerotteur « so sehr verherr¬
liche«, datz st, ihre« Namen de« »»der«« Völker « immer wie.
der vor Auge« führe« . Man wird nicht annehmen dürfe«, datz
dadurch in der Welt der Glaub « gestärkt wird, daß die Lentr
von 1914, von denen Lloyd Georg« unlängst sprach, in Deutsch¬
land abgewirtschaftet haben. Man wird vielmehr den Am-
druck gewinnen, daß sie allmählich wieder an» Ruder kommen
und den Beteuerungen deutscher Staatsmänner , daß mit dem
alten System gebrochen und ein neuer Geist in die deutschen
Lande eingezogen sei, keinen Glauben schenken. Wenn die
»Bergarbeiterzeitung ", das Organ des Verbandes der Berg¬
arbeiter Deutschland», richtig informiert ist. dann wird seine
Majestät, der Geldinonarch Stinnes . demnächst ein «eues

Die kapitalistische Entwicklung drängt weiter zu einer Kcn-
« ntratiou dev Kräfte . Schon feit einiger Zeit war,n Bestre¬
bungen im Gange, einen Petrolrumtrust der beiden maßgeben¬
den deutschen Gesellschaften zustande zu bringen . Die deutsche
Petlrlrumgeselischaft kommt nicht mehr in Frage . Unter Füh¬
rung der deutschen Erdöl A .G . hat sich in »er Schweiz eine
TrustzrscUschaft mit 219 Milt . Frank Kapital gebildet. - eben
der deutschen Gesellschaft habe» Anschluß gesunden di : böh¬
mischen Unternehmungen de» Herr « v. Liebst; und die e -ncr
französischen Gruppe gehörenden galizifche« Petroleumguellen .
Damit ist di« Entwicklung de» sehr finanzkräftigen Unterneh¬
mens r.cch nicht zum Abschluß gebracht, sondern es wird nun -
meh : erst die Erwerbung »euer AuSbeutuagSobjekte betrieben
werben. DaS Unternehmen stellt sich weiter die Aufgabe, die
in Elsaß und Hannover befindlichen Erdölbetriebe dur h Echacht -
auSbau tu den Leistungen zu erhöhen und die in einem neuen
Verfahren erprobten Herstellungen von Mineralölen au » bitu¬
minöser Kohle und ölhaltigem Schiefer in großem Maßstabe
auLzunühen.

Stinnes dehnt sein Herrschaftsgebiet in Ostpreußen weiter
aus . Nachdem er in der Papirrfabrtkatio » beträchtlichen Besitz
erworben hat, ist er dazu übergegangen, die »stprenßtsche Ma¬
schinengenossenschaft in seinen Konzern aufzunehmen . ES
dürste hier wohl die Spekulation obwalten, bet der 'Eröffnung
de» russische« Marktes möglichst «ah« de« Absatzgebiet zu
komme ».

Wie stark sich die Weltkrise in der Außenhandel»»« »«» der
Staaten bemerkbar macht , dafür einige Zahlen au» den letzte»
Veröffentlichungen. Die Ausfuhr der Bereinigte » Staate »
nach Deutschland betrug im Januar d. I . <8,9 Mill . Dollar
oder 19 Mitl . weniger als im Dezember. Die Einfuhr von
Deutschland »ach Amerika belief sich auf 4,6 Milk. Dollar oder
1 Mill . weniger als im Monat vorher. Di« schweizerische tzcm-
delsstotistik ergab im Jahre 1620 in der Einfuhr 4L Milliar¬
den Frank gegen 3,5 Milliarden im Jahre 1948. Die Ausfuhr
erreichte SL Milliarden Frank , sie weicht vom Vorjahr nicht er¬
heblich ab.

Bei den englischen Eisenbahnen wird da» Defizit für 1680
ungefähr 45 Mill . Pfund betragen und die französischen Eisen¬
bahnen geben ihren Fehlbetrag auf 2860 Mill . Frank an .

Die russische Regierung nützt di« Situation , die durch die
Wirtschaftskrise entstanden ist, zu einem Vorstotz aus dem Ge-

Schiff vom Stapel gehen lasten und es auf den Rameu L«.
dendorff raufen lasten. Stinnes scheint als« gewillt zu sei«,
die Werftarbeiter jetzt auch noch eventuell wieder durch riue
MaffenauSfverrung zu zwingen, bei der Ludeuvorff-Brrherr ,
lichrmg behilflich zu sein.

EtinneS ist im Augenblick sicher einer der mächtigsten ,
wenn nicht der mächtigste Mann in Deutschland überhaupt.
Herr StrnneS und fein« Gefolgschaft haben die deutsche Ar»
beiterschaft oft » nug provoziert. Sie mögen aber bedenken,
daß auch der Mxtste Geduldsfaden einmal reißt .

Polnische Loöoloze m der Mslimmng
i» Somchleste»

Bon der Zentralstelle für die technische Durchführung der
»brrschlepscheu Adstimmung wird gemeldet , datz bis zum 18.
März abends die Transportbewegung reibungslos und ohne
Zwischenfall von statren gegangen ist. Die Zentralstelle macht
die Abstimmungsberechtigten darauf aufmerksam, daß angebliche
Mitglieder der paritätischen Ausschüste des Kreises KönigShütte
versuchen, Sabotage mit den Stimmkarten der Kategorie 8 zu
treiben. Diese Karten , die ungestempelt an die Abstimmungs¬
berechtigten abgesagt werden, werden jetzt telegraphisch zu» Ab,
stempeln ng zurückgefordert , um zu erreichen , »aß die Stimm¬
berechtigte « nicht mehr rechtzeitig in de « Besitz der Karte« ge .
lange« . Kein Stimmberechtigter wird seine einmal erhaltene
Stimmkarte zurückschicken , sondern mutz mit dieser Stimmkarte
abreisen und diese durch die deutsche AbstimmungSdelegatio»
berichtigen lasten. Rach dem Bericht der obigen Zentralstelle
haben die Polen an die Mehrzahl der rn Deutschland wohnende«
Abstimmungsberechtigten unter der Maske eine» Verwandte»
oder eines Freundes Briefe gesandt, in denen die Adstimmle,
ovr der Fahrt gewarnt und benachrichtigt werden, daß in Ode».

biet der Schutzzollpolitik au». Die Arbeitslosigkeit macht ihr
auch in den Kreisen die Stimmung geneigt, die bisher de«
Freihandel günstig gesonnen waten . Die Vorlage, die vom
Kabinett an das Unterhaus gebracht wird, will die Einfuhr
einiger Waren überhaupt von der Erlaubnis abhängig machen,
es soll sodann versucht werden, nach dem Stand der Valur»
de» Auslandes de» Zoll zu öemeflen. In den Beretuigteu
Staate » sind die Kräfte für die Neuregelung des Zolltarif»
gleichfalls am Werke, so datz un » auch dort ein wichtiger Markt
für den Absatz unserer Waren , wenn nicht verloren geht , so
doch in der Aufnahme deutscher Waren erschwert und vermin¬
dert wird.

•
Wie bekannt, gewährt da» EruShrnngSmiuisterium dem

Landwirt , der über 79 Praz . seines Lieferungssoll» an Brotgr»
treide und über 59 Pro, , de» HaferS abliefert , eine sogenannte
MaiSprSmir . DaS heißt, der Landwirt erhält für jeden Zent¬
ner Getreide, den er über die genannte Höhe seines LieferungS-
solls abliefert , einen Bezugsschein für Mai » und er erhlllt
diesen Mai» für 69 den Zentner , « ährend der Handelspreis
160 *1 betrügt. Somit wird dem Landwirt eme Prämie für
einen Teil seines Getreide? gewährt, die auf ungefähr 100 »Ä
pro Zentner zu veranschlagen ist, d. h . 2999 für die Tonne.
In etwas verschleierter Form ist also wiederum eine Erhöhung
de» Preise » für Brotgetreide «nd Hafer zur Durchführung ge»
kommen , und zwar in einem so reichlichen Ausmaß , wie er
bisher noch nicht erzielt wurde . Der Zuschlag ist höher al» der
giltige GetreideprriS , der für Weizen 1619 Jt beträgt «nd mit
der Maiöprämie dann auf 3640 A , für Hafer auf 3450 M
pinaufgrtrtebe « wird. Die Prämienwirtschaft sollte den Land¬
wirt in die Lage versehen, im Mai « da» nötige Viehfutter zu
erhalten , damit er nicht da» Brotgetreide in den Viehtrog schüt »
tet . Nun wird erklärt , datz der Landwirt für Mai » keine Ber -
» rnduns hat und es bildet ftch für die Bezugsscheine ei» Han¬
del herau », ähnlich wie seinerzeit bei den AuSfuhrscheinea für
Getreide. Dies« Bezugsscheine werde« nnn auch von den vrcu -
urrrie « aufgekauft und damit der Zweck, unser» « iehhaltuu»
mit dem Mai « aufwärts , » bringe«, »um Teil vereitelt und
offenbart sich die ganze MaiSprämir als eine Liebesgabe, die
beim Grotzzrundbesttz, wo sehr erheblich « Menge« der restliche«
Ablieferung in Frage komme «, zu einer «normen Bereicherung
führe« muß.

ä)irt$chatt$pollli$chc Rundschau
Der europäische Petrolrumtruft — Der Stinnrökonzeru ix Ostpreußen — Handelsbilanz einiger Industriestaates —
Das Defizit der englischen und französische » Eisenbahnen — Die Schutzzollpolitik in England «nd Amerika — Die

MaiSprämir

Madame Sovary
SS Roma» den Gustave Flaubert .

(Fortsetzung.)
Emma merkte nichts von seiner schüchternen und schiveig-

fnmen Anbetung. Et « ahnte nicht , datz die Liebe, die sie aus
ihrem Leben verschwunden glaubte , da neben ihr unter oem
groben Leinwandhemd im Herzen deö Jüngling «, das unter
dem Zauber ihrer Schönheit erbebte, wieder aufgeblüht war .
UebrigenI behandelte Emma jetzt alle» und jedes mit einer
tiefen Gleichgültigkeit, so daß man bei ihr den Egoismus nichi
mehr von der Nächstenliebe und die Verderbtheit nicht von der
Tugend unterscheiden konnte . Eines Abends zum Beispiel ge¬
riet sie in großen Zorn über da» Dienstmädchen, da? unter
einem Vorwände Erlaubnis zuin AuSgehen zu erhalten suchte.
Plötzlich fragte st« : -Du liebst ihn also ? "

Und ohne die Antwort deS errötenden Mädchen » abzuwar -
t«u, fügte sie traurig hinzu : »Dann lauf nur , amüsiere dich ! "

Im Frühjahr ließ sie den Garten ganz anders anlegen.
«nd obgleich Dovary anfangs damit nicht einverstanden war.
gab er -S schließlich doch zu . hoch erfreut darüber , daß Emma
überhaupt wieder einen Willen und Interesse bezeigte . Je
weiter ihre Genesung vorschritt, desto willensträftiger wurde
st« auch. So jagte sie zunächst die Amme fort , die sich mit
ihren Säuglingen in der Rüche ringe,listet und in der Speise¬
kammer tvährenb Emmas Krankheit unverschämfter al» ein
'Kannibale gehaust hatte . Dan » entledigte sie sich der Ka¬
nüle HommV, verabschiedete auch nach und nach die andern
Besucher und ging nicht mehr so beharrlich ln dir Kirche, sehr
zur Zufriedenheit de! Apotheker », der ihr einmal freundschaft-
iich sagte : »Der Weihrauch hat wohl ein wenig Anziehungs¬
kraft bekommen ? "

^ .
Der Pfarrer Bournisten aber kam nach wir vor nach dem

Kvnffrmandrnunterricht zu ihr . Er blieb jetzt lieber draußen
i« Grünen und zwar in der Laube. Um diese Zeit kam auch
gewöhnlich Karl von seinen Kranken. Wenn « S heiß war, ließ
er süßen Apfelwein kommen , mit dem man auf Emmas Gene-
fnng anstietz . . .

Binet war gegen Abend gewöhnlich ein wenig weiter
unten an der Mauer damit beschäftigt , Krebse zu fang« ,.
Bovarv lud ihn dann zu einer Erfrischung ein und sie tausch -
tat ihre Meinung über di« best« Art, die Apfelweinkrüge zu
«irttorfovau*- . -

„ Man mutz, " sagte Binet und blickte mit zufriedenem
Blick um sich und weit in das Land hinaus , „die Flasche so
gerade über den Tisch halten und, sobald der Bindfaden durch -
schnitten ist, die Hefe ganz vorsichtig , ganz vorsichtig zweimal
abschleudern, wie man e» übrigen» mit den Siphon » in den
Restaurants auch macht ."

Der Zider spritzte aber bei dieser Demonstration den
Tlschgrnossen gewöhnlich tnS Gesicht, und der Pfarrer erman¬
gelte nie bei dieser Gelegenheit mii einem gutturalen Lachen
den Scherz zu machen : „Seine Güte springt in die Augen."

Er war ein guter Mensch , und alö eines £ <*8«» der Apo¬
theker dem Arzte den Vorschlag machte , mit Madame doch
einmal nach Ronen in» Theater , u gehen und ftch den be¬
rühmten Tenoristen Lagardy anzuhören, schien ihn da» gar
nicht z» ärgern . Homais wunderte sich über sein Schwei¬
gen , fragte ihn nach seiner Ansicht über das Theater , und der
Priester erklärte , er halte die Musik für gefährlicher für die
Sitten als die Literatur .

Der Apotheker verteidigte nun natürlich die Literatur .
Daö Theater , sagte er, helfe die Vorurteile zerstreuen und
lehre unter der Maske des Vergnügen » die Tugend.

„Casttgat ridendo inoreS , monsieur Bournisienl Sehen
Sie sich nur einmal die Tragödien Voltaire » an ; gespickt sind
sie mit philosophischen Sentenzen , die für daS Volk eine wahre
Schule der Moral und Lebensweisheit bedeuten.

"

„Ich habe einmal ein Stück gesehen, " meinte Binet , „das
hieß „Der Pariser Junge ". Darin kam ein alter Genepnl
vor. der ordentlich eingefeift wird. Er läßt einen jun « n
Mann aus guter Familie ablaufen, - weil er ein Ladenmädchen
verführt hat, daß er aber spater . .

„Selbstverständlich," unterbrach ihn Homai». „gibt es
schlechte Lektüre, wie e» auch schlechte Apotheke« gibt ; aber
in Bausch und Bogen die wichtigste der schönen Künste zu ver¬
urteilen , das wäre eine Torheit , eine dandalische Idee und der
Zeit würdig , in der man einen Galilei einkerkerte.

"

„34 weiß sehr wohl," sagt« der Pfarrer , „daß es gifte
Werke und gut« Autoren gibt, aber dies enge Beisammensein
von Personen verschiedenen Geschlechts in einem üppig auSge-
statteten Raum «, und dann diese heidnischen Verkleidungen,
die Schminke, di « Lichter , die erregten Stimmen , alles das
ruft natürlich eine gewiß« Verlockung hervor und erfüllt den
Menschen mit begehrlichen Gedanken und unreinen Ver¬
suchungen. Das ist wenigstens di« Ansicht der Kirchenväter.
Und außerdem, " fügte »t in mystischem Tone hinzu und
rollte «ine Prise Tabak Mische» Daumen und Zeigefinger, .

»wenn die Kirche die öffentlichen Schauspiele verboten hat, so
wird sie wohl wissen , warum . Wir müssen un » ihren Be¬
stimmungen unterwerfen ."

„Weshalb," fragte der Apotheker , « exkommunizierte sie du
Schauspieler ? Früher ließ sie doch selbst bei ihren Zeremo¬
nien Schauspiele aufführen . Ja , gewiß! Man spielte auf dem
Chore gewisse Farcen , die man Mysterien nannte , und ^

in
denen die Gesetze des Anstandes oft übertrieben wurde«.

Der Geistliche begnügte sich damit , einen Seufzer au»zu-
stotzen, und der Apotheker fuhr fort : „ES ist damit wie mit der
Bibel. Die enthält auch mehr al» eine wirklich pikante Be¬
gebenheit . . . na , manch « Sachen sind ja geradezu gepfeffert !

Der Pfarrer machte eine entrüstete Bewegung, aber Ho¬
mair kam chm zuvor : „Nun , Die werden doch selbst zugeben ,
datz die Bibel kein Buch ist, da» man jungen Mädchen in die
Hand gibt. Ich wäre jedenfalls sehr ungehalten, wenn
Athalie . . ." . „ . ,

„Aber das find ja die Protestanten und nicht wir, mes
der Pfarrer aufgebracht, „ die die Bibel empfehlen."

„Da ? ist gleichgültig," beharrte Homai». „Ich finde ^
nur erstaunlich, daß man in unserm Jahrhundert des Lichts
noch immer ein geistiges Vergnügen zu ächten wagt, das mei¬
sten » harmlos , gewöhnlich aber sogar segensreich und heil-
bringend ist. Nicht wahr , Doktor? "

„Gewttz, " erwidert« Karl seelenruhig. Sei e» nun . wen
er derselebn Ansicht war oder weil er , überhaupt in solchen
Sachen keine Meinung hatte.

Die Unterhaltung schien damit beendigt zu sein , der
thrker hielt «» jedoch für angebracht, noch eilt letzte» Geschoß
abzufeuern .

„Ich habe Priester gekannt, die sich Zivilkleider cmzoge "-
um im Theater die Beine der Tänzerinnen bewundern r»
können." '

„Na, na, " sagt« der Pfarrer .
„Ich kenn « solche! "
Und Homai» wiederholte seine Behauptung und sprach

jedes Wort getrennt au » : ^Jch . . . kenne . . . welche.
"

„Dann haben sie eben sehr unrecht getan," erwiderte Hort
Dournisien, ergeben, alle» zu hören.

„Du lieber Gott ! Sie machen noch ganz andere Sachen !
fuhr der Apotheker mit Emphase fort .

„ Herr Apotheker . . ." siel ihm da aber der Geistlich« nm
so wilden Blicken ins Wort , datz Homai» »ingeschüchtert ttw»
schwieg.

gfortsrtzung folgt.)
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Die Krisis i« Rußland
Bon Dr . L. Valin

schlesie» kein Deutscher seine » Lebe«» sicher sei. Besonderen Er¬
folg versprechen sich dr« Polen dadurch , daß sie sich als Deutsche,in den übstimmunpsgevieten bereits etngettoffene Abstimmung?,
kerecbtrgre auSgeden und erklären daß sie wegen der Unsicher^ it
im Lende dies soiort wieder verlassen würden . Tie Polen
haben auch Redner auf die Deine gemocht , die in Sonderzüaen
ans den von Ostpreußen kommenden Dampfern . arrs den Bahn¬
höfen . in den Stvaßen und Lokalen die Abstimmungsberechtigten
»or der Fahrt in die Heimat warnen.

In der Nähe des schlesischen Bahnhofes in Berlin wurden
sin Lause der letzten Nacht Sckriftplalate airqetlebt mit der
Überschrift : „Achtung ! Oberschlrsier! Die Pole« wolle» Euch
o»S Lebe« !" Die Plakate sprechen von polnische» Greueltatr «
in Oderschlcsien . Die Plakat«, die nicht nur den Ztocck verfolgen,
die abstimmungKerecktigten Deutschen von der Reise abzuhalten,
sondern auch den Eindruck erwecken wollen , als gingen die
ReickSoberschlesier als eine besondere Kampftruppe nach Ober¬
schlesien, find entfern : oder überklebt worden.

Ei« neuer WenzMWiMl
Ein echtes Mitglied eines königliche « Geschlechts
Bor einigen Tagen berichteten Blätter , daß daS preu¬

ßische Finanzministerium die an der polnischen Grenze ge¬
legenen Herrschaften Flatow und Kroianke , sowie
die Güter Düppel - Dreilinden und Laar »
mund in staatliche Verwaltung überiwmmen
habe. Die Güter sind Eigentum des Prinzen Friedrich
Leopold von Preuße «. Das Finanzministerium hat nun-
mehr ein umfangreiches Material der OeffentlWeir un¬
terbreitet. Es zeigt sich weiter , daß das Rarrenwrfen in
der Familie Hohenzollern sich nicht auf den früheren Trä¬
ger der kaiserlichen und königlichen Krone beschränkt, son¬
dern daß es auch bei deren Mitgliedern dieser Familie an-
zutreffen ist.

Durch eine Verordnung vom 30 . November 1918 wurde
daS Vermögen der Familie Hohenzollern oder das , was
sie dafür hielt , beschlagnahmt. Spater überließ man die
jetzt in staatliche Verwaltung übernommenen Güter dem
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen zu eigener Ver¬
waltung , da ihm angeblich aufgrund eines Testaments des
früheren Königs Friedrich Wilhelm III . Eigentumsrechte
darauf zustanden. ES stellten sich aber später starke Zwei¬
fel an diesem Besitzrecht heraus . Aus einem Brief , den
das Finanzministerium am 1 . November 1920 an
den Prinzen richtete , entnehmen wir folgendes :

Der Prinz hat eine große Anzahl sehr wertvoller Knust-
gegenstände und Altertümer aus den Besitzungen entfernen
und inS Ausland schaffe» lasten. Es wird außerdem eine sehr
wertvolle Sammlung von Edelsteine» vermißt. Seit dem No¬
vember-Umsturz hält sich der Prinz in Lugano auf, dort ver-
braucht er ungeheure Summe «. I « einem Jahre hat er
»stet» eine Million Schwrizer Franke » Schulde» gemacht , dir
bei dem heutigen Kursstände etwa 12 Millionen Papirrmark
au- machen .

Am 1. Dezember hat mm das Finanzministerium beim
Oberstaatsanwall deS Landgerichts Potsdam einen An¬
trag auf Entmündigung des Prinzen wegen Geistesschwäche
gestellt. Es werden eine Reihe von Tatsachen mitgeteilt ,
au » denen zu schließen sei, daß der Prinz nicht die nötigen
geistigen Fähigkeiten besitze, seine Angelegenheiten zu be¬
sorgen.

Wie der Geisteszustand des Prinzen und sriurr Ehefrau
beschaffen ist, dafür existieren eine ganze Reihe von Zeugen¬
aussage». Wir wollen aus ihnen nur daS wesentlichste her¬
vorheben und insbesondere Dinge weglassen , die nur schwer
öffentlich wiederzugeben find.

Nach übereinstimmenden Aussagen mehrerer Angestellten
des Prinzen machte es diesem z. B . ein diabolisches Vergnügen,
feine Ansestellte« durch schwere Getränke betrunken zu machen .
Da« geschah meist in « nwesruheit seiner Gattin , und beide
weideten stch dann an dem Zustande der Betrunkenen . So
mußte ein kränklicher Diener jede « Abend zwei bis drei
Flaschen Sekt in sich hineiatrichtern lassen , wobei ihm der
Prinz erklärte : «Sie trinken nicht etwa zu Ihrem Vergnügen,
sondern zu meinem Vergnügen " Auch besonders scharfe
Schnäpse wurden für die Opfer zurcchtgebraut, zu ihrer Zu¬
sammensetzung wurden verwandt : schärfste englische Saure »,
Pfeffer, Portwein »nd Sherry . Der Prinz und seine Frau
hatten ein stchtlicheS Lrrgnüge » daran , wenn die Diener mit
verzerrter Miene versuchten, dies Gebräu hernnterzuwürgen .
Belang eS aber einem, sein Gesicht nicht zu verzerren, so hatte
der Prinz kein Vergnügen daran und er verschonte ihn künftig.

Ein anderer Diener mußte auf allen Bieren vom Bade¬
zimmer in daS Ankleidezimmer kriechen «nd dazu wie ein Hund
bellen . Auf den Pfiff des Prinzen mußte er angekrochen kom¬
men und auS einem mit Fleisch gefüllten Raps, der auf dem
Fußboden stand, wie ein Hund „fressen ".

Die Hunde galten dem seltsamen Prinzen überhaupt mehr
als die Menschen . Während im Kriege das Volk hungerte, er¬
hielten die Hunde de» Prinzen auf Befehl gebratene Schwrine-
kotelette », Sahnenschnitzel, Kalbskotelette» usw ., überhaupt nur
da» beste Fleisch . Die Tiere waren so übersättigt , daß sie meist
die vollen Futternäpfe stehen ließe«. Dann inutzte ein Diener
dem LieblingShund Tom dir gebratene» Sahnenschnitzel in»
Maul stopfen . Dabei hatten die Diener den Eindruck , daß es
dem Prinzen weniger um die gute Fütterung der Hunde zu
tun war , als um zu zeigen, daß ihm die Hunde lieber Ware «
>1» die Angestellten. Vielleicht wollte er auch seiner Verach¬
tung über die Leiden de» Volke» Ausdruck geben , denn von den
Deutschen sprach er meist als den deutschen . „Schweinehunden"
«nd beschimpfte bei jeder Gelegenheit das deutsche Volk.

»
Daß auch andere Hohenzollern Narren und elende Der-

sckiwender sind , ist bekannt, wie auch, daß zahlreiche Mit¬
glieder aller ehemaligen deutschen Fürstenhäuser durch
zügellose Ausschreitungen aller Art körperlich und geistig
w hohem Maße sitülch minderwertige Individuell sind .
Eine famose Bande , die früher das deutsche Volk beherrscht
und er schließlich mit ins Unglück gestürzt hat.

G§merndepo1MK
WTB . Freibnrg , 12. März . Nachdem der Staat die Errich¬

tung einer Pcrsonenkraftwagrnverbindung an den Tuntterg
vorläufig endgültig abgelehnt hat, wird demnächst eine private
Autoverbindung von Freiburg nach St . Georgen über
Opfingen nach Niederrimstngen einerseits und über Behen-
Zaufen . Umkirch nach St . NikoluaS andererseits eröffnet werden.
Man rechnet damit , daß die neue Verbindung von Ostern ab im
« etrieb sei« wird.

Daß im au»g«hungerten auvftrrbrnden Rußland wieder
Blut fließt, wieder Kanonen donnern, wieder Tausende dem
Moloch Krieg, dem Brnderlrirg zum Opfer fallen, darüber kann
ich als Rüste und Mensch nicht begeistert sein . Aber die große
„angenehme" Aufregung , die in den russischen Emigrantenkrei-
fe« und zwar in bürgerliche » und ultra -rrÄtionören herrscht ,
die zahlrerchen Konferenzen und Geldsendungen, alle Hoffnun¬
gen , die aufs Neue ausgetancht sind, zwingen den Blick eines
jeden Sozialisten auf dir jetzige» Ereigniste in Rußland und be¬
sonder» auf ihre Konsequenzen .

Die schon lang, bestehende Währung in Rußland bat ihren
Ausdruck im Aufstande der Matrose» in Kronstadt gefunden.
Bo» jeher waren die Matrose» da» aufbrausende, da» revolutio¬
näre Element Rußlands ; sie waren dir Avantgarde jeder Rwo-
lutioa ; sie waren die Stütze aller sozialistischen «nd aufständi.
schon Strömungen . Schon dt« Art des Seedienste», der intel¬
lektuelle Kräfte au» dem Proletariat erfordert, der « agntSer.
füllte Mensche« erzieht, dar meist unwcchsrlbare Personal auf
dr« Schlack,tfchiffen, welche» darum der Propaganda zugänglich
ist «nd die Möglichkeit geschaffen hat, feste und beständige rrv».
lutwnäre Einheiten zu organisiere«, alle» da» machte dir Matro¬
sen wirklich, — um den Ausdruck TropkiS zu gebrauche» — „zur
Blüte und zum Stolz der russischen Revolution". Der zur Frei¬
heit , zur ungezügelte« Freiheit neigende «nd strebende Ma,
teosr konnte sich mit Krrensii — «m mit diesem eine Epoche der
russische« Revolution zu bezeichnen — nicht begnügen und stellte
sich dem vielversprechenden Bolschewismus zur Verfügung. Der
Matrofe wurde sofort da» Symbol des Bolschewismus . Wenn
man über die Greuel der Bolschrwikl in den bürgerlick«» Kreisen
sprach, s, wurde de» Matrose mit dem langen auf die Seite ge-
kämmtr« Haar , die aus der Matrosenmütze hinausprohen , mit
der offene -, Brust, mit dem tierische » Gesicht in solcher Weise
geschildert und verachtet . Run ist aber in einem Augenblick eine
Wandlung ringrtretrn ; ave großkapitalistischen reaktionären und
bürgerlichen russischen Organisationen in Pari » rufe» dir ganze
Welt zur Hilft für die arme« Märtyrer , für die Matrose«.
Hunderttausende Franr », tausende Pfund Sterling find überwie¬
se» zur Untrrstützung der Ausrührer von Kronstadt. Tie Mini ,
stervosten wcroen in Berlin und Pari » verteilt und eS entstehe»
schon heftige Auseinandersetzungen in dieser Frage . Der noch
nicht gefangene russische Bär wird schon alS Dcute betrachtet.

Eigentlich sollte der letzte Radiorus der Matrose« alle diese
Bestrebungen ettvas dämpfe,,; denn die Forderungen der Auf-
ständig:« bewege» sich durchaus in wahrhaft revolutionär - de¬
mokratischem Sinne . Schon dir freie Mahl der Sow .
jetS , nicht etwa ihre Ersetzung durch ein allgemeines ge .
wählte » Reichsparlament , ans welcher die Matrose«
bestehen, kennzeichnet den ganze» Etzaralter der Bewegung und
sollt« dir allzu temperamentvolle« Interventionisten beruhigen
und auf sie wie ein kalter Strahl wirke » . Aber die Hoffnung
im trüben Fluffe Fische zu sangen, wird nickt aufgrgrben. Wir
müssen darüber klar sein, «nd uni zum schweren Kampf , deu drr
internationale Sozialismus jetzt anSzufechtcn hat, bereichalte».

Für jede» nüchtern denkende» Arbeiterfreund ist e» klar,
daß orr

Kommunismus in feiner jetzige « Form
bankerott

ist. Die Romantik , die ihn in seine » erste« Tage« umhüllte
«nd ihm allmählich diele Anhänger a«S allen Kreise « zuführt«,
ist durch die schwere Pros « de » Lebe « » geschlagen «nd da,
mit ist seine ideelle Gedankenrichtnng vernichtet . ES hat sich
prompt und klar herau»geftrllt, daß weder geistig noch ökonomisch
di , Menschheit hierzu vorbereitet ist, «nd die gescheiteste» Köpfe
der Kommunisten habe» stch vom Himmel auf die Erde begeben .
Ist doch der Kampf Lenin» gegen Trotzt ! und Konsorten der
Kampf de» nüchtern gewordenen, sich an das wirkliche Lebe« an ->
pastende » Theoretiker» gegen den schrofen fanatische » Doktrinär.
Indem aber die Führer sich noch bei theoretischen Auseinander¬
setzungen befanden, haben dir Masten daS schon längst durch ihre«
gesunde» Spürsinn erkannt» «nd bevor die Führer noch dr«
theoretische» Kamps anögrfochte», sind schon die Masten auf die
Straße hinausge,zogen, «m dir Forderung des gesunde » Brr -
standes geltend z« mache».

Bergegrnwärtigt man sich, daß die Matrosen während de»
Zarismus diejenigen waren » dir die meiste« Opfer für die Revo¬
lution gebracht habe», da alle ihre Aufstände in fürchterlichster

und schonungsloser Weise unterdrückt wurden, daß sie diejenige «
waren , die im Bolschewismus den Träger drr Freiheit sahen, s»
versteht man, daß sie die

Kette « , die die Bolchewiki dem Prole¬
tariat angelegt haben ,

am empfindlichste« spürte« »nd e» wird dann auch klar , „daß sie
die ersten waren , die das Banner der „dritte» Revolution ", w>e
sie e» nenne», erhoben habe « . Und d,r Bolfchewiki werden wohl
bei der dem Matrose» eigene» Hartnäckigkeit , bei deren Wage ,
mut und Entschlostrnheit eine« harte» Kauchf auszusechten haben.

Wird « der dieser Aufstand eine « Wieder -
hall in ganz Rußland finden ?

D»s ist wohl drr springende Punkt in diese« große» Ereignis.
Scho« da« Fehle » jeglicher Verbindung » mög¬

lich fei « zwischen den einzelnen Städten wird da» Ausbrrite»
der Bewegung erheblich hindern. E» ist nicht auSgeschloffe «, daß
wir in Europa , trotz der widerspruchsvolle » Nachrichten über die
Lage bei Kronstadt bester informiert sind, wie dir gewöhnlichen
Sterblichen selbst in Moskau . Aber wen« auch das Gerücht über
die neue Revolution sich verbreitet, so ist doch, objektiv grurteilt,
rin allrussischer Anfstand meines Erackfiens fast au»ge-
schloffen. Ersten» hat noch vorläufig rin großer Teil der
Bauernschaft kein großes Jnterrfle am Sturz der Sowjrtregir»
rung» »nd al » Träger dieser Bewegung kan » somit nur da»
Proletariat und rin Teil der sozialistische» Intelligenz in Frage
komme«. Zweiten», wird die angeborene Passivität ,
die durch Hunger « nd Kälte sich noch mehr im Volke
verbreitete , die BNvegungSkrast dieser Revolution ganz ge .
miß lähmen. Dritten », darf ma» nicht vergesten » daß di« Bol-
schewtki noch viel Anhang in den Städte « besitzen, daß fie einen
Kampf um ihr Dasein sübren und um Lebe» und Tod ringen,
um» viel zu ihrer Widerstandskraft beitragen wird. Rußland
tritt leider in eine Periode lokaler Anfftänd « ei», die
von Pogrome « , Anarchie «nd Verwüstungen beglei¬
tet sei« werdrn . ES ist nicht auSgrschlostrn , daß in eiuem
Ort eine ultra - reaktionäree , in einem aadrra eine
anarchistische Strömung dir Oberhand gewinnt. ES
kann auch sein , daß eS den Bolschewist gelingt, die Macht im
Lande für eine kurze Zeit wieder an stch zu reißen. Alle» da»
werden nur Episode « im Kampf sein . Aber eine» steht fest:

Der Prozeß einer Zersetzung de »
Lolschewismn » hat begonnen .

Obwohl die Bolfchewiki »ngefichtS der ernste » Lage fich
scheinbar znsammrngrschloffen habe» «nd Lenin und Trotzki ge.
meinsame Sache wache», stehe» sie, wen» e» ihnen gelingen
sollte, auch diesen Anfstand gänzlich zu «nterbrückr «, vor zwei
Möglichkeiten . Entweder fie machen Konzesfionen , dann wird die
erst« Konzession weitere Hervorrufen und damit wird die lang¬
ersehnte Evolution — die einzig und allein dir russische Re¬
volution und damit auch die internationale rette» kann — riu-
trrte », oder fie werde» sich zu VeegeltungSmatznahmr «
entschließe » «nd dr« rvten Schrecken wieder einsrtze« , da»» ist
die Katastrophe vor der Tür .

Scho« di« ersten Maßnahme » zeige » aber, daß die Bolsche¬
wist , statt ihre eigenen Fehler zu erkennen »ad anzuerkenne« ,
wieder de» anderen Sozialisten dir Schuld gebe» «nb haupt¬
sächlich die Menschewiki al» Sündrnbock auSersehru haben . E»
ist gänzlich auSgeschloffe», daß die Menschewiki «nd der größte
Teil drr Sozial -Revolutionäre fich in Abenteuer einlaste«, da sie
zu gut die Folge« solcher Abenteuer kenne« «nd dir Erste « wa¬
ren , die ans dies , Konsequenze« die Aufmerksamkeit aller ge-
lenkt haben . ES ist daher ei« Verbrechen , wen « Lenin de« sozia¬
listische » Parteien in seiner letzten Red « droht: „Arbeitet, ar¬
beitet, meine Herren , wir werden auch arbeiten !" Nun diese
Arbeit der Bolfchewiki hat wieder begonnen.

Tansende russische Sozia liste » sind ei « ,
gekerkert und hingerichtet .

Die Reaktion ist herzenSsroh ; denn da» Gehirn der
russisch, » Revolution wird getötet . Ader damit
wird fich dr» Bolschewismus nicht rette« Anne« ; er geht zu
Grund «, fetzt aber mit seine« furchtbare« Methode« den inter-
nationalen Sozialismus einer ungeheuren Gefahr an». Nichts
ist in diesem Augenblick wichtiger , als der Zusammenschluß der
Proletariats .

Deutscher Reichstag
Der Wiederaufban Nordfran ?rcichs. — Das

Entwaffnungsgesetz
Berlin, 14. März.

Haus ui» Tribünen sind schwach besetzt . Am RegierungS-
tisch n . a. Minister Dr . Mmon».

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Lesung deS
Rrederciabfüidungsgesetze».

Abg. Vartz (Komm.) protestiert nochmals gegen das Gesetz,das einen Volksbetrug darstelle. Von einer Notlage der Reeder
könne keine Rede sein . DaS zeige die Höh« der Rcedereidivi-
denden. Das Gesetz wird sodann mit den Entschließungen ange-
nourmen. — Lei der Schlutzaüstimnmng bezweifelt der Al>g. Lw«
( Komm .) die Beschlußfähigkeit des Hauses. — Präsident Loebe
schließt sich dem an und unterbricht die Sitzung auf 3 Minuten .
— Auf der Tagesordnung der zweiten Sitzung, die um % 2 Uhr
beginnt , steht die Weiterberatung des Haushalts des Wicderauf-
bauministeriumS.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt Präsident Loebe
mit, drtz die AMrmnung über das Recderabfindungsgesetzum
4 Uhr stattfinden und namentlich sein wird.

Abg . Tr . Wienbeck lD .N . s meint, an die Spitze des Mini -
sterimns gehörten Leute , die energischer als bisher vorgingen und
neben den inncrpolitischen Vorgängen 'auch die außenpolitische
Lage beurteilen könnten. Die Gegner selbst haben « inen großen
Teil der Schuld an der Zerstörung. Sie haben zuerst mit schwe¬
ren Geschützen auf die Schützengräben geschaffen . Wir haben
höchstens 50 Prozent Anteil an den Verwüstungen. Anderer¬
seits haben wir den Franzosen viel wertvolle Dauerbautrn ein¬
gerichtet und übcrllassen , die angerechnet werden müssen . Wenn
wir nicht bald dazu gelangen, uns von Regierung zu Regierung
zu verständigen, bestecht die Äcfahr, das; die private Spekulation
die Initiative ergreift und damit einer wüsten Schieberei Tür
und Tor öffnet . 'Der Wiederaufbau ist die größte wirtschaftliche
Tat , die zu leisten, ist. Soffen wir, daß deutscher Kraft dieses
Werk gelingen wird . iBei 'all .)

Abg . Dauch (D .V. ) : Wir würden es für gefährlich halten ,
wenn die Wiederaufbaufrag « dem Reichsministerium übertragen
werden sollte. Das Wiederausbauministerium hat gute Arbeit
geleistet. Wir legen auf dir technischen Wiederaufbaufragen
in Frankreich den allergrößten Wert . Bei technischem Wieder¬
aufbau mutz aber verhindert werden, datz ähnlich wie bei Kriegs-
beginn durch übertrieben hohe Preise Riesengewinne erzielt
werden. Das ReichSauSgleichsamt rechnet mit einer 7 Jahre
langen Lebensdauer . Wir wünschen seinen früheren Abbau
Dem Elend der Ausländsdeutschen ist noch lange nicht mit der
nötigen Beschleunigung abgcholfen worden.

Abg . Kniest (D . ) : Bei der Frage deS Wiederaufbaues
mutz die Regierung vor allem den Organisationen des Hand¬

werks und des Handels mehr Vertrauen schenken. Auch die
Kreise der Gewerbetreibenden im besetzten Gebiet und in Süd¬
deutschland sollten besonders berücksichtigt werden bei der Ver¬
gebung der Arbeiten deS Wiederaufbaues der zerstörten Gebiete .
Die Entschädigung der Ausländsdeutschen muß beschleunigt
werden.

Staatssekretär Müller : DaS Wiederaufbauministerium
hat keine politische Aufgabe, sondern die rein wirtschaflliche Auf¬
gabe, die wirtschaftlichen Bedingungen dev Frieden-Vertrages
durchzuführen. Wir wollen im weitesten Umfang das deutsch«
Handwerk, die deutsche Industrie und den deutschen Handel bei
den Leistungen heranziehen . Wir befinden unS im Einklang mit
den deutschen und französischen Arbeiterorganisationen beim
Wiederaufbauplane . Aber bei der französischen Regierung haben
wir damit noch keine Gegenliebe gefunden. In der Frage der
Entschädigung der Ausländsdeutschen wird neuerding» in einem
rascheren Tempo gearbeitet . Der Apparat des früheren Kolonial-
ministeriums muß in einer anderen Form aufrechterhalten'
werden. Wir haben die Hoffnung , früher oder später in dew
Besitz von Kolonien zu kommen , noch nicht aufgegeben.

Abg. FrieS (Komm.) : Der Wiederaufbau der zerstörten̂
Gebiete in Frankreich kann nur vom internationalen Prole¬
tariat geleistet werden . Auf dem Boden des Kapitalismus
kann es nieinals zum Wiederaufbau kommen . — Damit schließtdie Debatte und der Haushalt des Wiederaufbane» wirs .nach
unwesentlicher Einzelberatung erledigt.

ES folgt die erste Lesung fie » Gesetzes zur Durchführung 8er
Artikel 177 und 178 des FriedenSvertrages (Verbot der Selbst- '
fchutzorganifationen) . § 1 verbietet Vereinigungen aller Art,
die ihre Mitglieder im Kriegshandwerk oder im Gebrauch von
Waffen «inführen und üben und sich mit Maßnahmen befassend
die auf eine Mobilmachung hinzielen. § 2 verbietet Unter- ;
richtSanstalten, Universitäten . Kriegervereine . Echühengilden,!
Sport - und Wandervereine , überhaupt Vereinigungen aller Art,!
die fich mit militärischen Dingen befassen ,

Minister Dr . SimonS betont, daß er nur für die politische!
Begründung de» Entwürfe » derantwortlich sei. nicht für diel
Einzelheiten , um die er sich infolge der Vorbereitungen züriLondoner Konferenz nicht habe kümmern können . Ueber di- l
technische Seite de» Entwürfe » werde deshalb der Minister des
Innern sprechen müflen . Da di« bisherigen Bestimmungen über
die Entwaffnung nicht genügten , müssen wir un» aufs neuemit dieser Frage beschäftigen, die eigentlich seit den Tagen von
Spa akut geworden sei. Man hat un» eine Frist für die Durch¬
führung der Entwaffnung gestellt. Die Folge war die Kon -
serenz der bundesstaatlichen Minist« . In London ist die An¬
gelegenbeit wegen de» vorzeitigen Scheitern» der Reparations¬
verhandlungen nicht zur Besprechung gelangt. Wir haben ver -

. sprachen . den Friedensvertrag zu erfüllen, und diese» werden
j wir tun , aber auch nicht -aehr. Die Befürchtung Bayern», als
I ob gegen Bayern noch etwas besonderes geplant sei, .sei .nicht
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'äatrcffsnb . Di,. Auflösungsfrage mit dem Vereinsrecht zu der-bmden, war nicht möglich, weil das letztere hierzu nicht aus¬
reicht. Das Reich greift hier in die Zuständigkeit der Länder.DaS mutzte aber sein, well das Reich die Verantwortung trägt .Wir haben aber getan, was wir tun mutzten .

Mg . Hoffmann -Kaiserslautern (Soz . ) : Auffällig ist, datzdie Worte Selbstschutz und Einwohnerwehren , die in dem ersten
Entwurf standen, in dem vorliegenden Gesetz peinlichst vermie¬
den worden sind . (Hört ! Hört ! ) Wir verlangen im Interesseder Aufklärung völlige Vorleguiig des Brief - und Notenwechselsmit der bayerischen Regierung . Die bayerische Presse und mit
ihr die Demokraten machen in einer höchst ausfälligen Weise
scharf ; dabei sehen sie nicht, haß dies eine weitere Gefahr fürneue Besetzungen, ja für die Einheit des Reiches ist.

Abg . Eduard v. Brau « (D .N .) : Nach unserer Meinung
haben wir bezüglich der Entwaffnung bereits , alles getan, was
nach dem Versailler Friedensvertrage die Entente von uns for¬
dern konnte. Diese Ansicht hat die Regierung auch vertreten .
Wir haben keine Verpflichtung, das Pariser Diktat zu erfüllen,
nachdem die Londoner Verhandlungen gescheitert sind (Sehr
richtig ! rechts) . Dieses Gesetz ist ein Ausnahmegesetz gegen
Bayern . Die Welt hat keine Achtung vor einem Volke, das
immer nur auf andere hofft. Wir lehnen das Gesetz ab.

Vizepräsident Dr . Bell unterbricht hier die Auchprache , um
die Abstimmung über das Reedereiabfindungsgesetz vorzunchmen.
Für das Gesetz stimmen 238 Abgeordnete , dagegen 60 Abgeord¬
nete; 12 enthalten sich der Stimme . Das Gesetz ist somä an¬
genommen.

In Fortsetzung der Beratung des Entwaffnungsgesetzes er¬
greift das Wort Reichsminister Koch : Ich stehe als Kcckinetismit -
glied auf dem Boden des Gesetzes. Die Gründe für seine Ein¬
bringung liegen nicht aus innerpolitischcm , sondern auf autzer-
politischem Gebiet. Alle Selbstichutzorganisationen find verbo¬
ten, wenn sie mit kriegsmäßigen Waffen ausgerüstet sind . Es
würde eine Katastrophenpolitiksein , wenn man in diesem Punkte
die Ausführung des Friedcnsvertrages verweigerte.

Abg. Soltman » ( U .S . ) : Tie Reden der beiden Minister
waren voller Widersprüche . Wenn man die Enüvafsnnng längst
durchgesührt hätte, wäre das Gesetz längst überflüssig . Aber man
hat nur den Arbeitern die Waffen genommen, den ge§enrevolu-
lutionären Elementen in Bayern hat man sie gelagen. In
Bayern ist alles ganz ruhig . (Zurufe rechts : Infolge , der Ein¬
wohnerwehren.) Wir müssen aber unbedingt die Vorschrift des
Friedensvertrages erfüllen, deshalb lehnen wir die Vorlage in
>er gegenwärtigen Fassung ab. '

2li&g. Hammer (Dem. ) : Tie Frage der Entwaffnung und der
Abschaffung aller bayerischen Rechte mutz sehr vorsichtig behan¬
delt werden . Ist eS schlimmer oder ist eS undemokratisch , wenn
Hunderttausende die Artikel 177 und 178 des Friedensvertrages
als etwas Drückendes empfinden. Wir muffen den autzenpoliti-
schen Forderungen Rechnung tragen .

Reichsminister Simons : Ich bestreite, datz ich mich irgendwie
in Widerspruch mit dem Rcichöminister Koch besnde . DaS Pflicht¬
gefühl gegen das deutsche Vaterland hat mich veranlaßt , die
Entwaffnungsvorlage einzubringen . Auch mir wäre es lieber,
wir brauchten uns nur mit außenpolitischen Fragen zu belassen .

Abg. Remmele ( Komm .) bezeichnet die weigblaue Schmach
als eine viel unerträglichere als die schwarze Schmach und erregt
einen Sturm der Entrüstung . (Laute Pfuirufe ertönen .) Vize¬
präsident Bell ersucht den Redner , derartige provozierende Aeutze-
rurrgen zu unterlassen. Abg. Remmele wiederholt den Ausdruck
nochmals, worauf erneuter minutenlanger Lärm losbrickt . Vize¬
präsident Dr . Bell ruft den Redner zur Ordnung . Als Abg.
Remmele im Laufe der Ruftz und Gegenrufe der Rechten den
Vorwurf des Hochverrats macht, wird der Redner zur Ordnung
gerufen. Als Redner dann d,e Vortage einen Schwindel zur
Täuschung der öffentlichen Meinung nennt , wird er aufs neue
oerwarnt. Der Entwurf bleibi für seine Partei unannehmbar.

Abg. Simon -Schwaben (Soz . ) : Abg . Hossmann habe die
xinze Zache wesentlich vom deutschen Reichsstandpunktaus ins
Auge gefaßt . Die damalige Wehrorganisation, die der Wa .
Hoffmann geschfffen hat , habe aber einen ganz andern Charak -
rer gehabt und sei erst allmählich unter dem Ministerpräsidenten
Kahr zu einer militärischen Einrichtung geworden . Er beantrage
llcberweisung an einen besonderen Ausschuß von 21 Mitgliedern .Das Haus beschließt demgemäß.

ES folgt die Weiterbenatung des HanShaltS beim Etat des
Ministeriums des Innern .

Abg. Dr . Schreiber ( Ztr .) teilt mit, daß ein Antrag der
Koalitionparteien vorliege, das Kapitel Reichswanderungsamt
an den Hauptausschutz zurückzuverweisen . — Der Antrag wird
cmgenommen .

Abg. Weiß (Dem.) bespricht die AnstellungSverhältniffe
und die Ausweisung der elsaß-lothringischen Beamten . Wei¬
ter behandelt er die Ausgestaltung des Reichsarchivs und die
Tätigkeit der technischen Nothilfe. Für das Reich mühte ein
einheitliches Schuljahr eingeführt werden. Der Reichsfinanz¬
minister darf nicht mit den Mitteln für die Wissenschaft sparen.

Abg. Lrvi (Komm. ) : Der Minister Koch ist ein Militär¬
autokrat, der mit Gewaltmitteln der alten Schule arbeitet .Redner polemisiert gegen die einseitige Haltung des Ministers
gegen die kommunistische Partei und gegen den deutschen Par¬
lamentarismus , der am besten in den Zoologischen Garten
käme. Durch Zurufe der Rechten veranlaßt , erregt der Red¬
ner durch weitere drastische Beispiele die allgemeine Heiterkeit
Aus Grund des stenographischen Protokolls wird Redner vorn
Prirfidenten zur Ordnung gerufen wegen seiner unsachliche^
Angriffe gegen den Minister Koch .

Abg. Leicht (B . Bp. ) meillt, was uns fehle, sei der sittliche
Ernst und das Pflichtbewuhtfein ; der Etat fei deshalb zumaterieller Natur . Das Reichsministerium des Innern solle
z B. den Ländern in sittlicher Beziehung Anregungen geben .
Segensreiche Erfolge von einer Zusammenlegung der Mini¬
sterien erwarte er nicht . Interessant sei die Stellung des Mini¬
sters des Innern zum Zentralismus . Zu einem großzügigen
Spielplatzgcsetz ist es jetzt nicht an der Zeit . (Beifall . )

Abg. Albert (Welfe) : Eine Neugliederung deL Reiches
unter Autonomie der einzelnen Provinzen ist notwendig, ge¬rade wie sie Obcrschlesien gegeben worden ist.

Abg. Dr . v. Delbrück ( D .Natl . ) begründet namens des 16er
Ausschusses einen Antrag, die von der Regierung zur Beratung
der Verwaltungsreform vorzufchlagendc Kommission möge be¬
stehen aus denr Reichsminister des Innern als Vorsitzenden ,
8 Ueichstagsmitgliedern und 4 ReickSratsmitgliedcrn.

Abg . Mumm (D.Natl .) begründet einen Antrag , die Re¬
gierung möge bei den Ländern Sachsen und Hamburg dahin
einwirken, daß die Befragung der Erziehungsberechtigten er¬
folgen möge , datz nur diejenigen Kinder dem Religionsunter¬
richt fernbleiben, deren Eltern es ausdrücklich verlangen . Die
Ostjudenfrage müsse gelöst werden. Redner fordert Maßnah¬
men gegen die Schmutzliteratur .

Abg . Frau Pfülf (Soz .) : Für dar Jugendfürsorgegesetz
hätten größere Mittel aufgewendet werden sollen . Leider ist
das Reichssckulgesetz immer noch nickt vorgelegt.

Morgen mittag 1 Ilhr Fortsetzung, Anfragen , kleinere
Vorlagen. — Schluß gegen % 10 Mir.

Gewerkschaftliches
Brrbindlichkeitserklärung. Der zwischen dem Verband

Badischer Papier - , Pappen - , Zellstoff- und Holzstoff - Industriel¬
ler G. V . Freiburg i. Br ., dem Verband der Fabrikarbeiter
Deutschlands, de,n Zcntralverband christlicher Fabrik - und

TreMag , den 15. März 1921
Transportarbeiter Deutschlands, dem Zentralverband der Ma¬
schinisten und Heizer und dem Deutschen Mctallarbeiterver -
band am 14. Januar 1921 abgeschlossene Lohntarifvertrag wird
zur Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen für die ge-
lverblichen Arbeiter in der Papier -, Pappen -, Zellstoff- «ad
Holzstoff -Industrie für das Gebiet des Freistaates Baden ge¬
mäß 8 2 der Verordnung vom 23 . Dezember 1918 (Reichs-Gc-
setzbl. S . I486) für allgemein verbindlich erklärt . Die allge¬
meine Verbindlichkeit beginnt mit dem 1. Januar 1921. Mit
dem gleichen Zeitpunkt tritt die allgemeine Verbindlichkeit des
Tarifvertrags vom 36 . Oktober 1929 außer Kraft .

LlgWrüdenim m Meiste nd die
MHe 3»W «mllll>g

Als Antwort auf einen in der SamStagansgabe des
„Bolksfreund" enthaltenen und wie oben überschriebenen Ar¬
tikel , veröffentlicht das badische Staatsministerium in der
„Karlsruher Zeitung " das Folgende:

„Der Karlsruher „Bolksfreund" bringt in seiner Rr . 60
vom Samstag , den 12. März einen größeren Artikel, betitelt
„Orgeschtreibereien am Bodenfee und die badische Justizverwal¬
tung "

. Anknüpfend an die Tatsache, datz in der: letzten Februar -
tagen auf das Gräflich Bodmcmschc Hofgut Kargegg von einem
Oberleutnant a D . Fritz Keller aus Stuttgart ein größerer
Waffcntransport auSgeführt und die Waffen von dem Landes-
entwaffnungskommiffar alsdann beschlagnahmt und der Ver¬
nichtung zugeführt wurden, wird der Staatsanwaltschaft , dem
Justizministerium und dem Herrn Justizminister und Staats¬
präsidenten der Vorwurf gemacht , datz sie in der gerichtlichen
Verfolgung ihre Amtspflicht ungenügend und saumselig er¬
füllt und die beteiligten Orgeschleute sihonlich behandelt hatten.

Demgegenüber wird im Interesse der Aufklärung der
Ocffentlichkeit vom Staatsminifterium offiziell festgestellt:

Am 25. Februar abends erhielt das Bezirksamt Konstanz
Mitteilung von dem Waffentransport auf den Hof Kargegg.
Es verständigte wohl das Bezirksamt Stockach, das alsbald dienst¬
lich eingriff, nicht aber auch die zuständige Staatsanwaltschaft
Konstanz. Diese erhielt erst am 28 . Februar 1921 durch das
Bezirksamt Stockach, welches der Meinung war, datz die Staats¬
anwaltschaft Konstanz vom Bezirksamte Konstanz bereits ver¬
ständigt fei, von der Sache Kenntnis . Darauf begab sich der zu¬
ständige Staatsanwalt sofort nodj am gleichen Tage auf den
Hof Kargegg und nach Bodman selbst und nahm hier die nach
Sachlage gebotenen und möglichen Erhebungen vor. Eine Ver¬
haftung des in die Sache besonders verwickelten früheren Offi¬
ziers Keller war nicht mehr möglich, da dieser bereits am 26.
Februar mit seinen Begleitern wieder nach Stuttgart zurück¬
gereist war. Der Staatsanwalt verständigte alsbald das Würt -
tcmbcrgische Landespolizeiamt in Stuttgart wegen des Beschul¬
digten Keller. Keller behauptete zunächst bei seiner Einver¬
nahme einen Mihbrauch seines Namens der dem WaffentranS -
port auf den Hof Kargegg. Der Staatsanwalt beantragte am
9. März die einstweilige Festnahme des Keller m Stuttgart
und einen Erlaß des Haftbefehls gegen denselben beim Amts¬
gericht Stockach und stellte am 19. März nochmals Antrag auf
Festnahme in Stuttgart , nachdem in der Zwischenzeit die Näm¬
lichkeit dos Keller festgestellt war . Die staatSanwaltschaftliche
Untersuchung ist seit 28. Februar sonach im Gange und wurde
mit aller möglichen Beschleunigung fortgeführt . Irgend eine
Saumseligkeit oder Pflichtwidrrgkeit kann der zuständigen
Staatsanwaltschaft nicht zur Last gelegt werden. Es bestand und
besteht daher auch kein Anlatz für das Justizministerium , im
Wege der Dienstaufsicht einzugreifen . Der Herr General¬
staatsanwalt selbst hat sich, seit in der „Karlsruher Zeitung "
durch deren erste kurze Notiz am 1 . März die Sache bekannt
wurde, alsbald um den Fall angenommen und der Staats¬
anwaltschaft entsprechende Weisung gegeben , auch für sich mehr¬
fach fortlaufenden Bericht einvcrlangt . Derselbe hat sich seit¬
her auch im Interesse der geordneten Aufklärung und bald¬
möglichsten Erledigung der Angelegenheit mit dem MinPerium
des Innern in steter Fühlung gehalten zwecks gemeinsamen
geeigneten Vorgehens und unter gemeinsamer Betrauung eines
besonders tüchtigen Polizeibeamten mit den notwendigen Er¬
hebungen. Da so weder von der örtlich zuständigen Staats¬
anwaltschaft noch von dem Herrn Generalstaatsanwalt irgend
etwas versäumt war . lag für den Herrn Justizminister als ober¬
sten Beamten der Landesjustizvcrwaltung gar kein Anlatz vor,
kraft seines Rechtes der Aufsicht und Leitung einzugreifen .
Der Herr Justizminister und gleichzeitige Staatspräsident hat
trotzdem , seit er Kenntnis von der Sache hatte , nämlich vom
1 . März an sich für die volle, unparteiische und möglichst rasche
Aufklärung der Angelegenheit, um die Bestrafung der Schuldigen
hcrbeizuführen , interessiert und den GeneralftaaiSanwalt als¬
bald angewiesen, zu sorgen, daß bei der Aufklärung der Tat
nichts versäumt und mit tunlichster Beschleunigung ohne Rück¬
sicht auf Personen oder Sache, alles objektiv nach Recht und Ge¬
setz getan werde.

Das Staatsministerium weist deshalb nach Prüfung der
Akten die vom „Bolksfreund " gegen die Staatsanwaltschaft ,andere „hohe Behörden" und das Justizministerium , sowie den
Herrn Justizminister und Staatspräsidenten erhobenen Vor¬
würfe und Angriffe einstimmig als unrichtig und unbegründet
zurück."

*

Wir erkennen gerne an , datz das Staatsministerium dies¬
mal die im öffentlichen Interesse durchaus gebotene Aufklä¬
rung so rasch wie das nur irgendwie geschehen konnte , gegeben
hat . Wir nehmen auch Kenntnis davon, datz nach der Dar¬
stellung de? Ministeriums weder den Herrn Justizminister noch
sonst eine höhere Justizbehörde irgend welches Verschulden bei¬
zumessen sei. Aber feststellcn müssen wir die sehr bedauerliche
Tatsache, daß der Oberleutnant Keller auch heute noch nicht
verhaftet ist, was vielleicht mit aus Verhältnissen zu erklären
sein mag, für die badische Justizbehörden die Verantwor¬
tung nicht zu tragen brauchen. Und das Staatsministcrium
darf es uns nicht verübeln , wenn wir gleichzeitig die Frage
auswerfen , ob und was denn gegen den beim Grafen v. Böd¬
men bedienstetcn Oberförster unternommen wordc » ist, der
doch sehr dringend in dem Bcrdachte steht , bei den Orgcschtrei-
bereien am Bodensee seine Hände im Spiele zu haben?

Datz man in Regierungs - wie in führenden Zentrums -
krcisen am Samstag über den „Bolksfreund" ein bißchen stark
erregt war , ist begreiflich , aber völlig unbegründet
die Befürchtung, als seien persönliche Momente für den
Artikel ausschlaggebend gewesen. Die Orgeschgrfahr ist eine
große — wir behaupten, eine viel größere als man sich selbst
manchmal ans Ministersesseln träumen läßt und glaubt. Wenn
es den Orgeschbanden gelingen würde, sich so zu entwickeln ,
datz sie den Mut znm Losschlagen bekämen, kst>hc badische
Staarsregiernng , würde« es in der Hauptsache die sozialisti¬
sche« Arbeiter sein , die ei« solches Orgeschverbreche « abzuweh-
ren und ihre Haut zu Markte zu tragen hätten .

Dank besonders auch der Wachsamkeit , die vom Mini¬
sterium des Innern ausgeht und die erfreulicherweise sicher¬
lich bei der großen Mehrheit der Erekulivorgane im Lande
pflichtgemäße Unterstützung findet, haben in Baden die Or -
geschbandiren noch nicht die Verbreitung zu finden vermögen.

wre gelegentlich in anderen Freistaaten . Wenn daher bei Or»
geschtreibereien wie denen, dre am Bodensee entdeckt worden,
sind, noch «ach mehr als vierzehu Tage« einer der bekannte«
auSsühreade« Organe immer «och frei hernmläuft , dis Be.
vülkerung ohne die dringend gebotene Anfklärung bleibt, dann
braucht sich das StaaSministerium wirklich nicht zu wunder«,
wenn wir in der berechtigten Sorge über die Lrgeschtreibereie«
schließlich etwas energische Töne anschlagen und Zweifel dar« ,
hegen , ob die Justiz auch prompt ihres Amtes gewaltet hat.
Wenn die bürgerlichen Minister und wenn weiter, wie wir
wohl sagen dürfen , die führenden badischen Zentrums ,
kreise jeden Verdacht energisch zurückweisen , als ob sie gegen
Orgeschtreibereien Nachsicht zu üben geneigt seien, so begrü»
tzen wir das und hoffen, datz es immer so bleiben möge .

Bei dieser Gelegenheit wollen wir den führende «
Kreisen des badischen Zentrums aber «och sagen, daß
sie durchaus keine Ursache haben» entrüstet zu tu «, wenn wir
uns einmal gegen Minister wenden, die dem Zentrum ange¬
hören oder gegen das Zentrum selbst. Die Zentrumsagi ,
tatore « draußen im Lande treiben eS ohne jede Rücksicht ans
die Koalition oftmals toll in der Bekämpfung der Sozialdemo»
kratie wie der Demokraten. Wir brauchen nur an das Zen,
trumS -Wahlflugblatt erinnern : »»Auge « auf ! Nicht Bauern ,
fang ! Nein Bauernhilfe !" Die Herren Geistlichen Räte
brauchen deshalb noch lange nicht gleich im Kanzeldonnerto«
aufzubrausen , wenn wir in einer Frage , die eine Lebensfrag«
für die deutsche Republik werden kann, von der Regierung
energisch Aufklärung verlangen , unbekümmert um die Tat¬
sache» daß in ihr Zentrumsmitglieder fitzen. Wir würden uns,
das dürfen die Herren schon glauben , unS mit der gleiche«,
nein, mit weit größeren Schärfe auch gegen sozialdemo .
kratische Minister wenden, wenn wir glaubten, Grund zur
Annahme zu haben, datz im Kampfe gegen die reaktionär«
Gewaltpolitik nicht alles erforderliche auch rasch geschieht.

Im übrigen werden wir die ganze Angelegenheit auf»
schärfftr beobachten und — wenn nötig, rücksichtslos das sagen,
was uns zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung in Baden
notwendig erscheint . _

Sadische Politik
Ein Fluch a« die falsche Stelle

Die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung ", dir
das Scheitern der Londoner Verhandlungen mit den für uns
so verhängnisvollen Folgen mit den Worten „Es ist gut so"
begrüßte, hält es für zweckmäßig , die Forderung nach Einig¬
keit des Volkes und folgende Aeutzerung zu „stützen " :

„DaS badische Volk verflucht die Hand» die als Anfang alles
UebelS den WaffensttllstandSvertrag unterschrieb."

Wenn auch vermutlich das Zentrum noch die entsprechende
Antwort auf diese Herausforderung geben wird, so möchten wir
doch betonen, daß das badische Volk, wohl unterrichtet darüber,
welches die wirkliche Ursache alles UebelS ist, die Hand der
Generäle verflucht, die durch ihre wahnfinnige Kraftvergeu¬
dung des deutschen HeereS in aussichtslosen Offensiven dem
deutschen Volk den Waffenstillstand aufnötigten , die Hand der
BaterlandSparteiler verflucht, die erst dann die '

Hand zum Frie¬
den bieten sollten, wenn sie die halbe Welt als Siegespreis zu¬
geteilt bekommen hätten , die Hand der Alldeutsche « vorflucht ,
die durch ihr jahrelanges Getobe und Geschrei es fertig brach¬
ten, die Hände der ganzen Welt gegen Deutschland zu einen,
so datz unser armes Volk jetzt mit seiner entsetzlichen Lage die
Gläser zahlen mutz, die die Hände dieser Herren zerschlugen .
Der Fluch der „Süddeutschen Zeitung " ist also an die falsche
Stelle gerichtet und fällt voll und ganz auf seine Urheber ;
zurück.

Zeituugssüller
Um den für Hetze paraten Raum der „Süddeutschen Zei-

tung " zu füllen, sucht dieses deutschnationale Blatt täglich nacheinem Objekt, das es demagogisch zurechtstutzen kann. Man¬
gels anderen Stoffes stürzte es sich dabei dieser Tage auf die
Ernennung des Ministerialrats Dr . Paul zum Oberdirektor
der Wasser- und Strahenbaudirektion , die es als „neuesten
politischen Kuhharrdel" bezeichnet — ohne datz auch nnr ei«
Wort sich hierfür zur Begründung sage« ließe. Denn die
Ernennung des Ministerialrats Paul steht allen politischen
Fragen so fern als die „Süddeutsche Zeitung " den fundamen¬
talen Forderungen politischen Verantwortungsgefühls . Die
Hetze des deutschnationalen Blattes richtet sich damit von selbst.

Temokratentagung . Die ordentliche LandeSversammlrmgder Deutschen Demokratischen Partei in Baden findet am 16.
und 17 . April in Freiburg statt . Aus der Tagung werden
die geschäftlichen Angelegenherten der Partei erledigt werden;
außerdem sollen verschiedene wichtige politische Referate statt¬
finden . So soll der Reichswehrminister Dr . Gehler eine«
Bortrag halten . _

fm ® dem Lande
Mannheim , 12. März . Die Stadtverwaltung beabsichtigt ,das domänenärarische Gut Sandtorf östlich der Riedbahn zum

Zweck der Erschließung für kleinbäuerliche Sicdelungen zu er¬
werben. — Weiterhin hat der Stadtrat die Umgestaltung der
Anlegen vor dem christlichen Hauptfriedhof als Notstandsarbeitin Aussicht genommen. Der Aufwand hierfür beträgt nahezu406 000

* Lahr , 14 . März . Auf dem Wege nach dem Schütter¬
lindenberg wurde in einer Hoblgasse ein älteres Fräulein von
einem jungen Mann überfallen , der mit dem Handtäschchen
flüchtete, dies jedoch sortwarf . da er das gewünschte Geld nichtdarin fand . Der Täter ist unerkannt entkommen.

* Freiburg , 14 . März . Ein Handelsmann , der sich im
vorigen Jabre i :n März hier an den Milchtrawallen beteiligt
hatte , war von der hiesigen Strafkammer wegen Landfriedens¬bruchs zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Gegen das Urteil
hatte der Verurteilte Revision beim Reichsgericht in Leipzig
beantragt . Diese wurde verworfen.

zur uemiinltoemaoen Haarpflege
waschen wenigstens alle 14 Tage . Xar dann wird das häss -
liehe Fahlwerden det * Haare vermieden . Keineswegs leiohtbk>ar , unter den vielen Schaanpons , das Gute und
Ktcnrlge für sieb herauszufinden . Deswegen greife manohne längeres Wählen ssu dem altbewährten HerzlIUen -
sehnmpou . da« nach einstimmigem Urteil der Verbrauchervorzüglich schäumt und das Guar überraschendverschönert . Hcrzlilien -Schampon enthält alleinden echten Panamateer , welcher den Haarbodendesinfiziert und das Wachsen der Haare tördert .Das Päckchen kostet nur Mk . 1 — Kin Versuchdamit wird auch Sic von der Güte überzeugenAber lassen Sie sich nteJite nnderes geben wieHerzlilien - Schampon mit dieser Schute marke . fLuii»



Sekte SNr , 82
Heidelberg, 14. Marz . An die falsch« Atreffe geriet eineBauersfrau , als sie an? Marktplatz emen Kriminalwachtmeister I

in Zrvll fragte , ob er w -ffe, wer Butter und Eier cmkaufe . DerAriminalwachtmeister nannte ihr die Adresse einer Polizeistubewo man der Bauersfrau dann über 16 Pfund Butter abnahm.Freiburg , 14 , März . Um den vielen unentschuldigtenAbhaltungen der Schüler voui Schulbesuch erfolgreicher alsbisher entgegenwirken zu können, hat . der Stadtrat dem Bür¬gerausschuß eine Vorlage zugehen lassen , dre die Gebührenfür Mahnungen durch die Schulleiter von 20 Pfg . auf 2—6 Mk
erhöht . Dolche Mahnnugen durch den Schulleiter können an¬
stelle der bürgermeisteramtlichen Geldstrafen durch Gemeind« ,
bcschlutz mit Staatsgcnehmigung in den Städten der Städte -
ordnung eingeführt werden.* Konstanz, 14. März . Der Dtadtrat Lat beschloffen, beim
Burgerausschutz einen Betrag von 18 500 M anzufordern um
im Monat April den Theaterbetrieb fortführen zu können.* Bon de« württemberglschen Grenzen . 14, März . Bei
dinem Brande in Linden buch bei 24 Höfe in Württemberg
ging das Anwesen des Marxenbauers in Flammen auf . Da¬
bei kamen 16 Stück Vieh und 4 Schweine um. Ta der Bauer
öfters Drohbriefe '

erhalten hat, ist anzunehmen, daß Brand¬
stiftung vorliegt.* Stockach. 12. März . Durch Feuer ist in Hoppetenzell die
Scheune des Landwirts Z u m k e l l e r vollständig zerstört wor-
den. Sämtliche Stroh - und Futtervorräte verbrannten . Der
Schaden beträgt 50000 .# .

Kus der Stadt
* Karlsruhe , IS. März .

<8 eschichtskalender
18. März. 1830 * Der Dichter Paul Heyse in Berlin . —

1890 Internationale Arbeiterschutzkonferenzin Berlin . —- 1920
stratzenkämpfe in Berlin , Dresden , Leipzig usw .

- - Nil ?
Karlsruher Parteinachrichten

Bezirk Rüppurr . Am Donnerstag abend Punkt '*£8 Uhr
linder im „Eichhorn " ein öffentlicher Vortrag statt . Gen. Vikar
Eckert äuS Pforzheim spricht über „Christentum und Sozialis¬
mus". Ter Eintritt beträgt 50 H . Die Genossen werden er¬
sucht, die erhaltenen Eintrittskarten restlos zu verkaufen und
spätestens bis Mittwoch abend bet Gen . Bär , Asternweg, ab-
zurechnen .

Ueücr Arbeiterdichter
— -

Der Abend , den der Bildungsausschuß der Sozialdemo¬
kratischen Partei am Freitag in der Fcsihalle veranstalten
wird , wird der Karlsruher Arbeiterschaft Gelegenheit geben,
jenen Teil der deutschen Dichtung kennen zu fernen , der stofflich
und geistig herausgewachsen ist auS der Ideenwelt des Sozia¬
lismus . Proletarierdichter werden hier zu Proletar ern spre¬
chen ; Verse aus der unbarmherzigen Welt entseelter Arbeit
werden die Seele des Sozialisten aufrütteln ; der Schrei nach
dem Menschen wird emporsteigen aus all dem Fluch und Jam¬
mer einer Zeit , die ohne Menschenwürde ist. In die Gefilde
reiner und erschütternder Kunst wird dieser Abend die Arbei¬
terschaft führen , in eine Welt sozialistischer Einheit des Denkens
und FühlenS, wo wir wieder einmal erkennen werden, daß der
Sozialismus trotz aller Parteispaltungen in seinen tiefsten
Werten ein Ganzes und umfassendes ist. Hier, m dem Reiche
der Kunst verschwinden die Unterschiede der sozialistischen Par¬
teien , hier erklingt das Lied der inneren Zusammengehörigkeit
aller derer, die da sozialistisch fühlen . Und es werden Dichter
sein, die , herausgewachsen sind aus dem Proletariat selbst, die i»
ihre« Vsrsen eigenes Erlebnis emporgesteigert haben zum Er
lebnis der Proletarierseele überhaupt . Die' .Arbeiterdichtung ist
Neuland ; wir werden erleben, wie aus den ersten Versen der
Empörung, des Trotzes, des Klasscnkampscs allmählich eine
Steigerung aller dieser Grundmotive wachst; wie mehr und
mehr aus dem Arbeitet -Sein das Dichter- Gefühl, das Wcltgc-
fühl sich entwickelt : revolutionär allem heute Seienden gegen¬
über und beseelt von einem tiefen , heißen und inbrünstigen
Glauben an die kommende Zeit der Erfüllung .

So wendet sich dieser Abend an alle Arbeiterschaft und an
Alle, die mit der Arbeiterschaft sich eins tvissen in dem Willen,
der diese Welt kapitalistischerEntscelung überwindet . Wir glau
den heute schon versprechen zu dürfen , daß dieser Abend allen
ein wertvolles Erleben schenken wird, sie werden innerlich be
reichert aus ihm hervorgchen, die heilige Flamme , unseres Zu
kunftswillens wird auf das neue empor! suchten und ihr Licht
werfen in da§ trübe Grau der Gegenwart . Alle werden aufs
neue aus der Kraft eines künstlerisch verklärten Sozialismus
— neben der Erschütterung der naturalistischen Dichtung —
selbst neue Kräfte in sich aufnehmen . Denn das brauchen wir
alle , das braucht vor allem der Arbeiter : eine Erhöhung seines
von kapitalistischer Fron niedcrgeprcßten Daseins durch die

Tienötag, den 15. Marz 1921
Macht der Kunst. Der Aufstieg einer jeden Klasse ist verknüpftmit einer Steigerung des künstlersschcn Erlebnisses; auch die
Arbeiterklasse muß . bewußt und willentlich, heute , da sie am
Beginne ihrcd Aufstieges steht, aus der Welt der Kunst neue
Kräfte schöpfen . Welchen Sinn hätte sonst das Dichten ihrer
proletarischen Genossen, wenn nicht diesen ! Darum möchtenwir nochmals die gesamte Arbeiterschaft auf diese sicherlich wert¬
volle Veranstaltung aufmerksam machen . Es werden als Dich¬
ter zu uns sprechen unser Genosse Bröger und der Kommunist
Barthel , unser Genosse Erb und der Koinmunist Toller , sozia¬
listische Dichter der Zeit vor dem Kriege und des Krieges und
der Revolution : hier gilt weder Zeit, noch politisches Glaubens¬
bekenntnis, sondern nur die Echtheit proletarischer Kunst ; die
Vermittlung ihrer Dichtungen li'egi in den besten Händen ; unser
Genosse Hauptlehrer Haebler , als Kenner der modernen
Literatur , hat die Einführung in die ' Wett der Arbeiterdichtung
übernommen : so ist alles geschehen, um diesen Abend zu einem
nach jeder Seite hin fruchtbaren zu gestalten. Wir sind über¬
zeugt, es wird kein Arbeiter bereuen gekommen zu sein , r - Der
Eintrittspreis beträgt 2,50 M einschließlich Lustbarkciissteuer
lind Einlaßgebühr .

Deutschnationales in einer ärztlichen Fachzeitschrift
In Nr . 4 der „Aerztlichen Mitteilungen aus und für Ba-

een"
( Schriftlcitung Tr . Dongartz in Karlsruhe ) ist auf S . 39

eine Nachricht , daß der deutschnationale Arzt Tr . Bauer in
Emmcndinacn wegen seiner politischen Gesinnung gematz -
reg-elt worden sei. Bei den politischen Machthabern der Ge¬
meinde, besonders den sozialdemokratischen , hätte er sich mißliebig
gemacht. Es muß einfach als eine Lüge bezeichnet werden, daß
ein tüchtiger Arzt, der angeblich politisch nicht hervorgetreten ist ,
von der Sozialdemokratie wegen seiner politischen Gesinnung ae-
maßregelt wird ; da müssen andere Gründe vorticgen. Zu sei¬
ner ganzen deutschnationalen Höhe schwingt sich dar Blatt aber
auf in einem Artikel benannt „Kurpfuscher " . Der Schei¬
der dieses Artikels schleimt sich in giftiger Weise gegen das neue
System aus und schimpft so toll, daß ihm das kein Kurpfuscher
so leicht nachmacht . Die Leser sollen um den „Genuß " dieses
Geschreibsels nicht gebracht werden. Es lautet :

Die Kurpfucher .
Der BlaAbalgireier an der Kirchenorgel meinte Nach dem

Fcstgottesdienft gutmütig : „Heute haben w i r mal schön ge¬
spielt " . Und der Gerichtsdiener übertrumpft ihn stolz : „Ge¬
stern haben wir 10 Schieber verknackst." — Aus dem Krieg
aber kommt ihr Krankenzimmerputzer und tut sich vor der
Menschheit auf als „Heilkundiger" — und findet Zulauf . ES
liegt in der Atmosphäre der irrsinnig gewordenen Menschheit ,
kritiklos „ die Herren " anzurempeln und jede Geistesauwrität
anzupöbeln. Wenn der « chmied seinen Hammer von sich
schleudert und sich morgen als Uhrmacher auftut so geleitet
man den Armen mitleidsvoll in die Jllenau , aber der Maurer ,
der den Arzt markiert, hak volle „ Sprechstunde "

. Man weiß
nicht , über was man mehr staunen soll : die Frechheit der Hoch¬
stapler, die Dummheit der Gerupften oder die Unfähigkeit der
Gesetzmachrrei . Heute, wo Menschenleben nach dem großen
Aderlaß zehnfach kostbar sind , läßt man Schwindler auf „okkul¬
tistischem Wege "

, durch „Somnambulismus " und „Geheim¬
kräfte" auf die blutarme Menschheit lo§, um ihr vollends das
Hirn gu verseuchen . Der Schieber wird wegen Handels mit
Gegenständen des täglichen notwendigen Bedarfs ins Zucht¬
haus geschickt , der wilde Handel mit dem elementarsten und
notwendigsten Mtagsbedarf , der Gesundheit, ist vogelfrei der
Gewissenlosigkeit preisgegeben. Alles ist Bluff. Unreife Bu¬
ben haben uns die Revolution eingcriihri , tollgewordcne Hand¬
werksburschen und freiwillige Arbeitslose halten brandende
„Freiheits " reden und leiern ihren HetzkatcchiSmus herunter .
Sie reißen durch Bluff die — ach so wenig haltbaren — Hirne
derer mit fort, die die Majorität bilden. Und die Dummheit
setzt sich immer leicht durch, wenn sic bii Majorität für sich hat.
Von wannen kommt die Rettung ? Wir , die Berufensten,
sind heute die Ungeeignetsten, wir sind Partei und Interes¬
senten , also von vornherein verdächtig. Aus dem Volk selbst
heraus , aus der nichtärztüchen Intelligenz muß dem Land
und Volk die Rettung kommen , muß die Würde des Menschen¬
hirnes neu gerettet werden. ■■Was , so darf man doch wohl
fragen , >vas hat unser Beruf der Menschheit angetan , daß er
von Schwindlern und Hochstaplern Verbessert werden soll ?

Sixtus d 'Ahaitus.
Wenn der Artikler mit den unreifen Buben diejenigen

meint , die das Volk ins Elend geführt und zur Verzweiflung
getrieben haben , dann trifft er das richtige . klebrigen «,. warum
steigen denn die Herren Aerzte aus ihrer unnahbaren Höhe nicht
herab zum Volk und klären es über gesundheitliche Fnagen mehr
auf ? Dann brauchten sie gegen Kurpfuscher nicht die Polizei
zu Hilfe zu rufen , die Kranken ' würden dann allein die richtige
Duelle finden . Das Mißtrauen , das heute gegen die Aerzte
hielfach vorhanden ist , wird durch eine derartige Schreiberei übri¬
gens nicht aus der Welt geschaftt . Hn .

Der Berleumder und Ehrabschneider „Dr . Dlftler " inrck
Rüppurr bringt nicht soviel Anstand und Ehrgefühl auf, um
seine unwahren Angaben in dem Brief an den „ Sehr geehrten
Herrn Faß " richtig zu stellen und seine verlogenen Behauvtun-
gen zurückznnehmen. Er hat den „Volksfreund"

„unglcse in
der Papierkorb gschmisse"

. öS wird also nichts übrig bleibe»,
als auch diesen Ehrabschneider, wenn er sein Treiben fortsrtzt ,
einmal am Kragen zu packen und von Bern vor ein Karls
ruher Gericht zu zitieren , wo er dann Gelegenheit haben wird,
seinen „Witz" leuchten zu lassen . Wir zweifeln aber nicht
daran , daß der Bursche dann ebenso feige auSkneifen wird
wie es 1918 seine Ciefinnungsgenossen gemacht haben . Frech¬
heit und Feigheit wachsen auf einem Holz . —

* Ei« „nationaler " Schweinigel hat letzte Woche das Schau¬
fenster der Volksbuchhandlung in der Adlerstraße mit Menschen¬
kot beschmiert . Sehr oft schon konnte unser Buchhändler beob¬
achten . wie „ bessere " Herren über die Schriftenauslage abfäl¬
lige Aeußerungen machten, die sich vielfach sogar zu Schimpfe¬
reien ftcigerien, daß Schimpfwortc gefallen find , wie man fie
nur im deutschnationalen Schimpfwörterlexikon ftnfaen kann .
Der Verdacht liegt deshalb sehr nahe , daß der Schweinigel
deutschnationalen Kreisen angehört , die bekanntlich in der Be¬
kämpfung ihrer Gegner auch vor den schmutzigsten Mitteln nicht
zurückschrecken.

& Dir Ein - und Berkaufsgenoffenschaft Badischer Blinder
e. G . m . b. H. in Karlsruhe hielt am verflossenen Sonntag , de»
6. ds. Mtö . im Saale des Gasthauses zum „Goldenen Adler"
hier ihre satzungsgemäßc Generalversammlung für das
Jahr 1920 ab, die aus allen Teilen des Landes von Genüssen
und Genossinnen gut besucht war . Rach vorausgegangener Auf-
fichtSvatssitzung wurde die Tagung gegen 2 Ndr durch den Vor¬
sitzenden deS AnfsichtSrateö Herrn Singer - Heidelberg eröü
net. Aus dem Geschäftsbericht , der von dein i . Borstand und
Geschäftsführer Herrn Arthur Loeb bekannt gegeben wurde, ist
zu entnehmen, daß die Genossenschaft dank der umsichtigen Lei¬
tung und unermüdlichen Tätigkeit des Herrn Geschäftsführers
mit Befriedigung auf das Geschäftsjahr 1920 znrückblicken kam».
Außer der Belieferung der Mitglieder mit nur erstklassigen
Rohmaterialien , sorgte die Genossenschaft den arbeitsuchenden
Genoffen und Genossinnen für lohnende Heimarbeit. Es wur¬
den im verflossenen Geschäftsjahr an 83 500 M Arbeitslöhne an
Blinde ausbczahl : und eine Radattvergütung von 100000 JC
an die Mitglieder gewährt. Ter Geschäftsführung war cs ge¬
lungen, auch im Arrsllande mit ihren Erzeugnissen Fuß zu fasse«,
während es außerordentlich schwer hielt , im eigenen Lande Ar-
bcitsaufträge zu erhalten . Eine stärkere Berücksichtigung gerade
von Seiten der Industrie wäre sehr crtoünscht . Die Gcnoffen-
ichaft zählte am 31 . Dezember 200 Mitglieder. Davon sind 47
Kriegs- und 153 FriedenSblind ; und eine größere Anzahl von
erblindeten Frauen . Die Genossenschaft hat ibre Büro- und.
Lagerräumlichkeiten in Karlsruhe Schloßbezirk 10 und 11 . Da¬
selbst ist auch eine Lehrwerkstätte für Bürsten- und Korbmacher,
woselbst jeder badische Blinde jederzeit unentgeltüch daS HcnK- ,
werk erlernen kann. Die Genossenschaft gibt den im Laude
zerstreut wohnenden Mitgliedern stets Heimarbeit. Im Oktober
v. I . erwarb die Genossenschaft mit Unterstützung des badischen
Heimatdankes von den Lehrbetrieben der Jndurstriearbeitcr in
Liquidation das Holzwerk St . Trudper ? bei Staufen im Mün-

j stcrtal. Tie Herstellung der nötigen Bürstcnhölzer durch eigenen
Betrieb ist dadurch sicher gestellt . Zum Schluffe ' der

'
Tagung

wurde dann noch bekannt gegeben , daß der Gen offen schaftsver-
trerer in - der Schweiz eine große Licbcsgabenscndung Schokolade
zur heutigen Versammlung übersandt bade, und ein jeder Test ,
nehmcr erhielt bei seinem Weggang 1 Pfund der feinsten Scho-
koliadc ausgehändigt .

□ Aus dem Friseurgewerbe wird uns geschrieben : Am
Freitag , 4. März , hielt der Arbeitnehmer -Verband des Friseur -

’ und Haargewerbes im Saale 8 der Brauerei Schrempp eine
. Lehrlingsversa m mlung ab, die von Lehrlingen wie
Eltern gut besucht war . Kollege Obmann Conrad schilderte

j die überaus schlechte Berufslage und die Lehrlingsmißwirtschaf:.
! Zuletzt̂ wurden auch die Entlchnungssätze für die Lehrlinge, die

durch Schiedsspruch erwirkt tvurden , bekannt gegeben . In der
>Diskussion wurde ebenfalls dargelegt, wie tief das Gewerbe
j durch die LehrlingSmitzwirtschaft gelitten hat . Die in der Ber-
sammlung anwesenden Arbeitgeber lehnten c? ab, in der Dis¬
kussion gegen di- Ausführungen des Referenten Stellung zunehmen. Verschiedene Herren Meister hielten ihre Lehrlinge
von der Versammlung fern . Es wurde sogar gedroht , die Lehr¬
linge, welche die Versammlung besuchen , zu entlassen ! ! ! Der
Friseurmeister Hertwcck , Luisenstrahc 36 , hat sein Lehrmädchenweil es die Versammlung besuchte , besonders „ liebevoll " he

j bandelt . Die Arbciterknndschaft wird gut tun , sich dieses Ge -
i schüft zu merken. Die Organisation bittet die Eltern der Lehr
j linge, ihr etwa vorkommendc Schwierigkeiten zu melden , welche
>dann für Abhilfe Sorge tragen wird . An die Lehrlinge sei die
. Mahnung gerichtet: Tretet cüi in die Lehrlingsavteilung des
. Arbeitn .'hmerverbandeS , damit schützt Ihr Euch am besten gegen
> Ausbeutung und schlechte Behandlung !

Theater , KM und MssensW
Badisches Laudestheater

Zum ersten Mal :. „Madame Legros". Drama von Heinrich
Mann .

Es liegt zum mindestens eine Einseitigkeit in dem Wort
Richard Wagners , deutsch sein , heiße eine Sache um ihrer selbst
willen tun . Der idealistisch - kosmopolitische Zug der französi¬
schen Revolution , die für die Ausbreitung ihrer unleugbaren
Segnungen über die Grengpfähle hinaus Gut und Blut ein-
sctzte, darf auck) heute trotz allem nicht vergessen werden. Ma¬
dame Legros ist ein Kino jener Zeit. Sie setzt alles ohne Rest
an die freiwillig übernommene Aufgabe der Befreiung eines
Unschuldigen auS der Bastille, fie ist von der Idee der Gerechtig¬
keit wie besessen und stellt damit ein erzieherisches Vorbild
selbslloser Hingabe auf, das umso auswühlender wirkt, als sie
nur eine schwache Frau ist. Die Heldin nimmt auch dir niedri¬
gen Verdächtigungen ihrer Mitbürger in Kauf, die nicht Seelen -
geöße genug besten » um an die Reinheit ihrer Motive zu
Klauben. Das alt - Jdealistenschicksal , dich der , Edle von den
Dreckspatzen in den Kot gezogen wird, wo sie selbst zuhause sind !
Wenn man will, ein spezifisch deutsches Schicksal, sofern Paul -
len recht hat mit dem Ausspruch: „Das Motive Suchen und
Motive Unterschieben ist einer der niederträchtigsten Züge rn der
menschlichen Natur ; und vielleicht hat der Deutsche vor allem
Ursache , seiner sich zu erwehren : es ist ein Schandfleck m allen
vnsern öffentlichen und privaten Verhandlungen .

"
Heinrich Mann , deffen Romane keinen ungetrübten

Genuß bereiten , hat in zwei wundervollen Akten Kampf und
Lie^ des Gerechtigkeitssinnes hinreißend geschildert , und sein
Drama wäre ein erstklassiges Meisterwerk geworden, wenn es
dem Dichter gelungen wäre , den Reif vollständig zu , runden .
Wer im dritten Mt versiegt die Erfindungsgabe , die ange-
spvnnenen Fäden , die sich zu tragischer Wirkung verknoten lie¬
hen , flattern frei in der Luft und werden nicht inerter gei Pon¬
sen. Schade, mutz man sagen, denn das Werk bewerft fovrel
Lustinkr für dramatische Werte , daß man sich die,er plötzlich
« ntrctenden Schwäche der dichterischen Kraft nicht verlieht.
Trotzdem schuf die bildende Hand des Oberregrfleur Daum -
d a ch ein Ganzes von bestrickendem und apartein Reiz. Die" ote des alten Regimes wir in Kostüm und Dekoration gut ge-
wiffen, -und die turbule , len Volksszencn ließen die Menge des
3ur Entzündung drängenden Zündstoffes ahnen. Wirksam waren
"l? Kontraste der adligen und der bürgerlichen Belt herausge¬

arbeitet , und die Darsteller folgten verständig den dahin ziehen¬
den Intentionen des Spielleiters . Frau Ermarth lieh der
Madame Legros den ganzen Fanatismus der von ihrer Idee
beherrschten ekstatischen Person , und die bald eintretcnde
Rauheit ihrer Stimme schadete hier durchaus nicht . In

'
ihrer

Ausdeutung flössen alle mögliche >i Quellen des unbeugsamen
weiblichen Heroismus zusammen ; Hysterie, Edelsinn, göttliche
Sendung , Temperament ; sie ließ unentschieden, welches die
hauptsächlichste Triebfeder sei und mag damit wohl der legen¬
dären Heldin ziemlich nahe kommen , die ihrer Umgebung auch
wie ein Rätsel erschienen sein muß . Als Vertreter der vom
Verfasser mit kaum zu überbietender Treffsicherheit gezeichneten
Adelstypen wäre in erster Linie Frl . Creutznach zu nen¬
nen , deren Gräfin eine deliziöse Gestalt war , dann E s s e k
und Herz , Frl . N oor m an und Frau Frauendorfer ,
letztere als Marie Antoinette . Unter den Bürgern ragte Herr
Höcker hervor als verständiger , aber schwungloser Monsieur
LegroS , dann Frl . B a d e r l e als ganz ausgezeichnetes Ladcn-
flitscherl, Otto Kie .nscherf als braver Rormalbürger von
echt französischem Zuschnitt und sein weibliches Gegenstück, die
Madame Touche des Frl . Genier . Die Darsteller gaben sich
Mühe , den manirierten Ausdruck Manns , der manchmal sich
wie eine schlechte Uebersetzung aus dem Französischen anhört ,
»um Fließen zu bringen , und so kam ein schöner Gesamter -
solg zustande, denr leider der dritte Akt starken Abtrag tat . M.

»
Auf die Gefahr hin , daß die inhaltliche Originalität von

folgendem in Frage gestellt wird, sei festgestellt , daß am Frei¬
tag abend in der Vorstellung von „Martha " die Karlsruher
über einen Oberschlesier abstimmen sollten ; Wilhelm
R e n 1 w i g auS Gleiwitz, also wenigstens der Station nach aus
dem Abstimmungsgebiet, bewarb sich als Loncl um das Fach
des lyrischen Tenors . Von allen bisherigen Bewerbern, die
Durchgebrannten ansgcnonrmen, ist er noch der beste, was an
sich zwar nichts besagen will. Jedenfalls ist einer Verpflich¬
tung mit großer Vorsicht zit begegnen. Er ist etwas stark ver-
sungen, womit nicht gesagt seiri soll, daß er hier ..versungen"
hat . Die Stimme , der das Piano noch fehlt, hat keinen schlech¬
ten Klang und wenn cs möglich ist, daß der künstlerisch sicher
sehr ernst zu nehmende Sänger das Herausstphen des Tons zu¬
gunsten der Tragfähigkeit seiner Stimme bessert , wäre einer
Erwägung , dir nach den bisherigen baritönlrchen Erfahrung vor
allem auck nach dem Repertoire zu schauen hätte, nicht abzu¬
raten . — Die ausgezeichnete, von Wilhelm S chlv e p p e ge¬
leitete Aufführung erhielt drirch die pikante Martha der Mann¬

heimer Sängerin Irene Eden eine besondere Note . Mnö
Abwechslung, auch in einem Fach , durch dessen Vertretung man
verwöhn: ist. schadet oft gar nichts, besonders bei einer so reiz
vollen Darstellung : der Gesang dieser Martha entsprach gmiz
dem vorzüglichen sonstigen Habitus . Agnes Hermann
half als Nancy aus . Der Plumkett Karl Giesens ist ge¬
tragen von seinem Hnn»or in der Darstellung und Frische im
Gesang. Fritz Hanckes trefflich geschnitzte Tristanftgilr sei
nicht vergessen . — DaS prächtige Werk hatte wieder eine zahl -
reiche Zuhörerschaft versammelt . Und wer wird leugnen, da ;;
es um ein bedeutendes mehr interesncrt als so ein Münchnerisaiverbrämter , in irgend einem Verbrccherwinkcl drausgegaiigener
welscher Zotenliederdichtcr ? - s. fc

Karlsruher Konzertivoche
DaS Große Konzert der Karlsruher SäugervereiniMag

hatte am SamStag die Festhalle bis zum letzten Platz gefüsti .
In prächtiger Rbythmisierung , reinem Vortrag und überra¬
schend zartem Piano brachte Oberl . H . Lechuer — Ober-
musiklebrer Baumann war durch Krankheit verhindert — die
Chöre zu vollendeter Wirkung ; von gewaltiger Eindruckskrast
war auch das machtvolle Forte . Die Chöre ivaren unterbrochen
durch Solovorträge und Einzelchöre der „B a d e n i a" und des
„ Frohsinn " - Mühlburg , beide unter Leitung van Haubtl.
Lehmann . Erstgenannte Vereinigung trug den bereits « iS
dem Konzert zur Feier des Stiftungsfestes bekannten schwieri¬
gen Lachnerschen Kunstchor „Hymne au die Musik " '

vor . Schlicht
erklang das schwäbische Volkslied „ Mein eigen soll sie sein " .
Obwohl der Zahl nach etwas schwächer vertreten , packten die
Zweitgencmnten Ungerers „Zieh mit " kraftvoll an . Marie
von Ernst hatte durch ihre vollendete Kunst dem Abend Noch
einen besonderen Wert verliehen ; sie bot natürlich wieder vrst -
klassiges, so in der großen Arie der Violetia , bekanntlich ihre
Glanzrovlle und in ganz herrlich vorgetragenen Bravour -
Variationen von Mozart , die wiederhol! werden uiußten . Die
obligate Flöte spielte Herr Spittel , der im Verein mit den
Herren Weimershaus und Müller eine Serenade von
Beethoven in feiner , wechselvoller Verteilung der Klangwirkung
zu Gehör brachte . — Nach dem Konzert fand eine kleine Feier
zu Ehren des zurückgetretenrn langjährigen und verdienstvol¬
len Obmanns des Bad . Sängerbundes Adolf Wilser statt
dem von Dr . Krieg - Offenbiirg ein vorzüglich ausgeführte-:
Ehrendiplom überreicht wurde .

" „ -
^ yr (SchlUtz folgt-)
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Versammlung der kqnolozischen Bereiu«. Lm Mittwoch
iberw hielten die hier bestehenden kt,nolog,scheu Vereine «ine
gemeinsame Sitzung ab. um gegen die h,er z. Zt . bestehende' ‘ ' - - ' Rach kurz« ‘

en des Br ,
Zeitungen eine Erklärung

.' er Vereine zu veröffentlichen, daß ste mit der Hundebörse, al»
)en sportlichen Grundsätzen zuwiderlaufend , nicht« zu tun haben
and die Verein-Mitglieder vor dem Besuch derartiger Veran¬
staltungen zu warnen .

• Lebensmüde. Der 76jährige Pensionär Heinrich Schwan-
irr . der bisher in Wrißenburg wohnte und von den Franzosen
mSgewiesen worden war. wandert « noch einmal nach Weihen,
mrg und machte dort auf dem Grabe seiner Gattin seinem
Leben ein Ende.

Kleine Nachrichten
Hrilbrean . Ein schrecklicher Familiendrama hat sich hier

abgespielt . Die Frau d«S Postbeamten Wenzel, die seit einem
Jahr Spuren geistiger Trübung zeigte , hat in Abwesenheit ihrer
:NianneS ihren drei Kindern im Alter von zwei, 8 und 16 Jahren
die Kehle durchschnitten und sich dann selbst da» Leben ge¬
nommen.
j Berlin . Die bisher im Zusammenhang mit dem Dtznamit.
attentat auf die Siegessäule erfolgten Zeugenvernehmungen
haben keine neuen Moment« ergeben; für di« Aufklärung o«S
Verbrechens und die Feststellung der Tater find 22000 Jl Bcloch-
nung auSgesetzt.

Brrli «. Wie die „Löss. Ztg.
" auS KünigShütte meldet , wurde

im Walde von Parschowitz der deutsche AbstimmungSpolizeihrupt-
mann Huschin erschossen . Er befand sich auf der Fahrt durch
den Wald gemeinsam mit einem französischen Hauptmann und
einem englischen Degleitvffizicr bei der KreiSkontroll« in Rybnik .

Berlin . In Mizalkowitz kam e» im Anschluß an eine pol¬
nische Versammlung zwischen der Abstimmungspolizei und Po¬
len zu einer Schießerei, in deren Verlauf mehrere Personen
getötet wurden , davon zwei AbstimmungSpolizeibeomte , und sechs
wurden schwer verletzt .

Jüterbarg . Eine der beiden Luftschiffhallen bei MedergörS-
dorf ist gestern nachmittag ya2 Uhr während der AbmontiernngS.
arbeiten zusammengebrochen und begrub die dabei beschäftigten
Arbeiter unter sich Fünf Arbeiter wunden getötet, sieben schwer
verletzt.

Bochum. Das Schwurgericht verurteilt « gestern nach sechs-
tägigen Verhandlungen den Mechaniker Heinz Heuselrx aus
Gelsenkirchen , den Arbeiter M . Kley auS Bochum und den
Schlosser HanS Heising aus Marl bei Recklinghausen wegen
Mordes, versuchten Mordes und schweren Raubs zum Tode , fer-
irer den Kaufmann August Hrnseler aus Gelsenkirchen wegen
Beihilfe zum Raubmord zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht. Die Angellag-
ten hatten den Zechenwagen der Zecke Enncher-Lippe in Erken¬

schwick. der eine Lohngeldsumme von 1680000 Jl enthielt, be¬
raubt und drei Zechenbeamre getötet und einen schwer verletzt.

Hamburg. Am Sonntag nachmittag wurde der Chinese
Chin Jar , Besitzer einer Wäscherei in Hamburg, ermordet und
beraubt aufgefunren . Er war am SamStag mit chinesischen
Freunden zusammen in einem Kcllerlokal , da» er als Lager¬
raum gemietet und als Lpiumhöhle ringerichtet hatte. Er hatte
^ amstag in Kiel gewonnen. Darauf wurde Opium geraucht,

äe Täter benutzten diesen Zeitpunkt, um ihn zu Überfällen .
London . Der Times wiw aus Peking gemeldet: Mehr alS

2000 Personen find im vorigen Monat in Westchina an der Pest
gestorben . Tie Epidemie dehnt sich weiter aus und macht sich
bereits 100 Kilometer südlich von Tientsin bemerkbar. So sind
in einem Dorfe mehr als hundert Todesfälle vorgekommcn .

Letzte Nachrictzte»
Da * Urteil im Airlock-Prozest

WTB . Breslau , 14 . März . Die Strafkammer de»
hiesigen Landgericht» fällte heute da» Urteil »ege» die im
Aulock -Prozeh Angeklagten. Der Feldwebel Walther wurde
zu 3% Jahren . Obrrjäger BiSkup zu 4 Jahre », Uutrroffi-ier
Prosta zu 2 )4 Jahre « Gefängnis verurteilt .

Das Attentat ans den spanische « Minister¬
präsidenten

WTB . Madrid, 14. März . Der Anarchist Rate » wurde auf
eine Anzeige seiner Wirtsfrau hin verhaftet. Ti « Polizei fcni
be > dem Anarchisten ein« LelMadepiftolr mit 24 Schissen.
Mateo gab dir Namen seiner Spießge'ellen an, nämlich Ramon
Kasanova, der da » Motorrad steuerte und Leopold Nobla . Letz¬
teren war erst in der dem Anschlag vorhergehenden Nacht mit
der Eisenbahn einaetroffen . Mateo erklärte er sei kein Syn¬
dikalist , sondern Anarchist , und behauptet da - Verbrechen be¬
gangen zu haben um für die Gewalttätigkeiten und Unter¬
drückungen , denen einige sozialistische Elemente zum Opfer fie¬
len, Vergeltung zu üben. Man fand bei ihm 1000 Pesetas in
bar und einen Scheck über 8000 Pesetas .

Batuta -Berta » » vom 15. März
Der MarkkurS in der Schweiz notierte heut« etwa 9 .47 Et».

Auszahlung Holland notierte 21 HZ Jl per holl Gulden-
Schweiz notierte 10.86 Jl per schw. Fr . ; England notierte
244 .78 M per Pfd . Stert . ; Frankreich notierte 4.43 Jt per
frz. Fr . ; Neuyork notierte 62HO Jl per Dollar.

Lchrinleirung : Georg Schilpst«» BeranrwoNltch: für Sr.
rrkel . Politische Uk berückt und Letz« Nackrickten Hermaan Kabel ;
Hu Basisch« Politik . Xu » dem Sande. Gemeindepolitik. Au» de,
Partei . GerichtSzeikung und Feuilleton Hermann Winter ; fst.
Au» der Stadt . Gewerkschaftliche « . Soziale Rundschau. Genas,
senschaftsbewegung. Jugend unk Sport , Briefkasten Josef Visel,-
kür den Anzeigenteil Gusto» Krüger , sämtlich « in Karlsruhe.

«MI, . metr Keile,
SU. 1 .50 Me Zeile

Wetternachrichtendienst der Badische« Landes¬
wetterwarte vom > 8 . März 1921

In der Reihe de» russischen Hochdruckgebietes dauert das
meist heitere, trockene Wetter an. DaS Tiefdruckgebiet über den
britischen Inseln sendet ein Ausläufer südwärts, der den
Westen Deutschlands berühren, aber nur vereinzelt Niederschläge
'bringen wird.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht : Heiter oder
schwach bewölkt, meist trocken, ziemlich mild.

ftfaeetretand des Rhdtio
Schusterinsel 18. gef. 2 ; Kehl 114, gest. 7 ; Maxau 255, gef . 9 ;

Mannheim 142, gef . 1 Zentimeter .

« AmÄ Vereinsanzeiger
LverguüaongSauzeizen finden »nt« dies« Rubrik keine Aninahmel

Allgemeiner Deutscher Grwrrtschastsbuud. Am Donnerstag .
17. März, abends 7 Uhr . « rrtretrr .Brrsammlua « im Saal « de»
»Roten KreuzeuS"

, Stcfanienstratze 74. H. 2. St . Tages-Qrd.
nung : 1 . Bericht von der Landeskonferenz in Offenburg . 2 . Stel¬
lungnahme zum Eigenwohnungsbau . 3. Maifeier . 4. Mittei¬
lung« ». Die Kommfsion .

Karlsruhe . (Buchbinder-Berband .) Mittwoch abend 8 Uhr
in der „Kronenhalle " Versammlung mit Vortrag von Frau
Landtagsabg . Fischer über „Die Fra » und der wirtschaftliche
Kampf". Einen möglichst zahlreichen Besuch , hauptsächlich der
Kolleginnen erwartet 3201 Di« Ortsverwaltung .

Riuthri « . (Sozialdem . Verein .) Heute Dienstag abend
y?8 Uhr im „Schwanen" Monatsversammlung mit Vortrag.

3208

5»sntterlmcva»,rr«qe der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. August Frank von hier, Blechner hier,

mit Hilda Gerlach on hier . Karl Kuhn von Heidelberg. Eisen- ,
dreher hier, mit Id « Kunen Witwe von GlaruS . Friedrich
Schleifer von hier. Eisendreher hier, mit Elsa Schmidt von
HagSfeld. Carl WatzmannSdo- ff von Heidelberg. Kaufmann
hier mit Maria Müller von Rülzheim . Ferdinand Defilippi
von Strempt . Schlosser hier, mit Marie Karr Witwe von Wein»,

berg. Jofcf Zipf von hier, Hochbauwerkm . hier, m : t Marra
Dörr von SimmetShaufen . Philipp Blum von Durlach. Fuhr-

mann hier , mit Karolina Glaßner Witwe von hier . P,uS Holl
von Oberbettringen , mit Mathilde Kröneck von hier. Franz
Hahmann von Freiburg , Hauptlehrer in Oberharmersbach. m,t

Hedwig Kratzmann von hier . Heinrich Dahlmger von hrer ,
Buchhalter hier, mit Marie Syring von hier. Alfred Gold -

schmidt von Durlach. Schlosser allda , mit Maria Kraft von

hier . Bernhard Elsässer von Rünthe , Zugmeister hier , m,t Mag¬
dalena Frech von Königshcim. .

Todesfälle. Erika, alt 8 Monate 18 Tage, B. Wilh. Se, .
tel, Sesselmacher. Fridolin Langendem . Witwer . Mafch .-Arb .,
alt 69 Jahre . Jette , alt 8 Monate 20 Tage Vater Rubin son -

czeov, Kaufm . Sofie Orth , ledig, Priv .. alt
^
60 Jahre ^ ^ ^ ^

HiiiiiiiiRifiiiiiiiiiiiuiiniiniifiiitf <iiiiniiiiti )iiiiiiiiniiH_
Still». AirslellmirWe

üiiiiiimiitiiimunmiDniinnmiiinniHiiiiTHmiiiunill

Grotzer

Ausverkauf
wegen vollständiger Auflösung
der Stadt. Bekletdnngsstclle .

Zu «uchmal» erwäßigte » » reise« empfrhleu wir für da»
Frühjahr : m

« XdWlftl
“ “ ffS 45 .- . 53 .-

WdeWestl gB ; ;
t Ä

“ S «5 .- ,m .- ,i30 .-

« i»d» llitl «l » VN »? SN - 75 .- ,85 .- , «5 .-

Hkrreustiesel dauerhaftester Fabrikat sehr prüswM

Mhen ^ lriSm -irae KWL . . . . . .
berwüstlich im Tragen Jl 148.“,100 .- 198 . -

KolffiMMdkN -AkzSge wau
D
KÄÄ

l
225 .- ,180 .-

Mömtt ' A »z8ge 250 .- bis SS0 .-

MSunkrhosev Uss -Ä -! ^ 50 .- . 00 .- « * 68 .-

verkaus täglich uniinterdrocheu von 8 Uhr vormittag » vi¬
di/, Uhr nachmittag - i« der Reuen Städt . SuSsteUung»halle
(gegenüber Festhalle ) Eingang bo» der « arteustraße .

Ausertlgrn u . « usarbelten
Von SH*

Polstermöbel ,
Zmmertapezierc »
Vorhänge ausmacheu
bei billiger Berechnung

empfiehlt sich
Tapeziergesch. » . vchuer,

Rüvpurrersir. 23 .Silckar
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. 2lSü
Schläfer» Kunfthandlg .,

Kaiserstraße 38 .

80—80 ca PrelSangeb .
t . Gchmum , Lachner»

raße 8. V . Dt. « 11

ltmstr ». »b«r tamwi
rlsch»m« ien»g«tiI3>»» wst»ch«m
L. mo- varchw.HU « »tlheni«
ten einer prvl . tzrl . riu ^ »»

prrt » Vitrt
•4- so*/« XMtnm(<ta((»la|

Volksbuchhandlung
Karlsruhe , « dlerstr .l «.

Die öffentliche Ziehung der ins Jahre 1921 ,
planmäßig heimzuzahlenden Schuldverschrei. I
bungen der stadt. Anlehen von 1886, 1889, 1866,
1897, 1900, 1902, 1903 und 1907 findet Mitt .
woch , de« 2«. April 1921, vormittag » y~9 Uhr
im großen RathauSsaal statt . 629

Karlsruhe , den 10. März 1921 .
Da» Bürgermeister«« ».

^ Milchsrdmxg lm SM» Kul»r»hk.
■ Auf Grund der Verordnung de» Ministerium»
des Innern vom 26. November 1917, die Ver¬
sorgung mit Milch und Speisefetten betreffend,
wird unter Aufhebung der Bekanntmachung de»
Stadtrat » vom 17. Dezember 1918 für den Be-
zirk der Stadt Karlsruhe mtt sofortiger Wir -
lung folgende

« jlch - Ordn « » »
erlassen.

§ 1. Hauptmilchsammelstelle für den Bezirk
der Stadt Karlsruhe ist die städttsche Milch,e«.
tralr . Der Stadtrat kann andere Milch¬
sammelstellen als Nebenstellen einrichten oder
imerkennen. Die Anerkennung kann im üffent
licken Interesse jederzeit widerrufen werden.
■ Heber die Abgrenzung der Zuständigkeit zwi¬
schen Haupt - und Nebensammelstelle und die
zur Einheitlichkeit des Betrieb , erforderlichen
Maßnahmen trifft das städtische Mtlchamt Be-
jtrmmung.

§ 2. Wer Vollmilch oder Magermilch in daS
Gebiet der Stadt Karlsruhe «inführt oder von
außerhalb dieses Gebietes bezieht, oder wer im
Gebiet der Stadt Karlsruhe Milch erzeugt, hat
die eingeführte oder erzeugte Meng« Milch nach
näherer Weisung des städtischen MilchamteS an
die Milchsammelstelle abzuliefern und ihr gegen
Entschädigung zu überlassen.

8 S. Das städtische Milchamt reycli die Ver¬
teilung der Milch von der Sammelstelle aus an
die versorgungSberechtigtenHaushaltungen nach
Maßgabe der gesetzlichen Vorschriften und der
vom Stadtrat zu erlassenden Vollzugsbestim¬
mungen. Keine Haushaltung ist ohne Geneh¬
migung des Milchamtes berechtigt , auf anderem
Weg a!» von der Sammelstelle aus Milch zu be-
ziehen.

Wer ohne landwirtschaftlichen Betrieb durch
eigene Knhhaltung seinen Haushalt mit Milch
selbst versorgen will, hat dies dem Milchamt an-
zuzeigen.

ß 4. Mit der Verteilung der Milch von der
Sammelstelle aus an dis versorgungSberechtig-
ten Haushaltungen sind die MtlchverkSufer be¬
traut . Als Milchverkäufer sind auf Antrag alle
derzeitig mit der Milchverteiluna befaßten
Milchhändler zuzulassen, soweit sie sich nicht al»
unzuverlässig erwiesen haben. Ueber die Zu¬
lassung entscheidet da» Milchamt, vorbehaltlich
der Beschwerde an den Milchausschuß. Die Zu¬
lassung kann jederzeit widerrufen werden, wenn

de« Milchverkäufer eine unzulässige Behänd- ,
lung der Milch oder andere Verstöße gegen seine
Obrregenheiten nachgewiesen werden oder wenn
sonstige Tatsachen vorliegen, welche die Unzu¬
verlässigkeit deS Milchverkäufers dartun . Das
Milchamt übt die Aufsicht und Kontralle über die
Milchverkäufer auS. Die Milchverkäufer sind
an die allgemeinen und besonderen Weisungen
de» Milchamts gebunden.

8 8. Die vvllmilchberechtigten Haushaltun¬
gen zerfallen in Reihe A und B.

Zur Reche A gehören:
a) Kinder im ersten und ziveiten Lebensjahr ,

gveit sie nicht gestillt werden, die stillenden
ütter für jeden Säugling mit einem An -

fpruch auf täglich 1 Liter ,
d ) Kinder im L. und 4. Lebensjahr, die

schwangeren Frauen für 3 Monate vor der
Entbindung mit einem Anspruch auf täg¬
lich % Liter ,

c) Kinder im 5. und 8. Lebensjahr mit einem
Anspruch auf täglich ',4 Liter,

ck) Kranke Personen auf Grund eines ärzt¬
lichen Zeugnisses nach Maßgabe der vom
Ministerium de» Innern ausgestellten
Richtlinien mit dem durch den städtischen
Vertrauensarzt als berechtigt anerkannten
Anspruch . Der Stadtgemrinde steht jeder
zett das Recht zu, Krankenmilch beanspru
wende oder beziehende Personen einer
Nachuntersuchung durch den städtischen
Vertrauensarzt unterziehen zu lassen . Er
gibt die Nachuntersuchung, daß ein 2m
spruch auf Krankenmilch nicht besteht , so
können dem Antragsteller die Kosten der
Nachuntersuchung auferlegt werden.

Zur Reihe 8 gehören:
a) Kinder vom Beginn des 7 . bis zur Voll¬

endung de» 14 . Lebensjahres ,
b ) Personen im Alter von über 70 Jahren .
Die Angebörigen der Reih« B erhalten , so¬

weit die verfügbare Menge auSreicht, Vollmilch
im Höchstbetrage von % Liter täglich auf den
Kopf , ohne jedoch auf den Bezug dieser Menge
einen Anspruch zu besitzen.

Magermilch erhalten nach Maßgabe der täg>
lich verfügbaren Menge solche Personen , die
kein« Vollmilch bezieben . jedoch nicht mehr als
X Liter auf den Kopf .

8 6. Jedem Milchverkäufer wird vom Milch¬
amt ein bestimmter Stadtbezirk zugewiesen,
innerhalb dessen er alle versorgungsberechtigten
Haushaltungen mit Milch zu versorgen hat.
Die Versorgung hat an der Hand von Kunden-
listen zu geschehen, die dem Milchverkäufer
durch Vermittlung de» Milchamt» zugestellt
werden. Die Kundenliste (Zettelblock ) enthält
die Zahl und den Namen der zu versorgenden
Haushaltungen , unter Angabe der Zahl der
zum Haushalt gehörenden Personen und der
Menge Vollmilch der Reihe A und B, welche
dem Haushalt zukommt. Ter Milchoerkäufcr
erhält von der Sammelstelle aus täglich die
Met«;e Vollmilch , die er zur Versorgung der
VollmilchversorgungSberechtigten seines Be<
zirk» benötigt. Reicht die Milch nur zur Doll
belieferung der Reihe A, dagegen nur zur
teilweisen Belieferung der Reihe B au », so
wird in der Belieferung der Milchverkäufer
mit Milch der Reihe 8 abgewechfelt . Ein
Milchverkäufer. der an einem Tage nicht mit
Milch der Reihe 8 beliefert wird , erhält vom
Milchamt eine auf diesen Tag lautende Be¬
scheinigung . dir er als Ausweis bei sich führen
und auf Verlangen vorzeigcn mutz. Der
Milchverkäufer ist verpflichtet, stch in der Be¬
lieferung seiner Kundschaft strengstens an die
Anordnungen des Milchamt» zu halten .

j 7. Die Milchverkäufer haben die Milch
den versorgungsberechtigten Haushaltungen
bis vor das Haus zuzuführen , soweit nichck da»
Milchamt für einzelne Bezirke nach Anhöru^
der Versorgungsberechttgten diese» Bezirk»
eine andere Art der Ausgabe ausdrücklich zu-
aelassen hat. . „

§ 8. Jede bezugsberechtigte Haushaltung
kann die ihr zustehende Milch nur vom Mückf
Verkäufer erhalten , in dessen Bezirk
Umschreibungen zu einem anderen Milchver -
käufer sind nur im Falle eines Wohnungs¬
wechsels zulässig. ■

§ 9. Wer hier zuzieht und als nnlchversor - .
,ungSberechtigt Milch beziehen will, bat ?’v

jei der von der Stadtgemeinde besttmmien
Meldestelle anzumelden . Wer hier wegzieht ,
hat sich ebendaselbst für den Bezug von
abzumelden. DaS gleiche gilt, wenn für ei >'

zelne Angehörige eines Haushalts d,e Bezugs-
berechtigung für Vollmilch sich mit Erreichung
eines bestimmten Lebensalters oder ^

auS sonstt«

gen Gründen vermindert oder wegfällt.
Von jeder Acndcrung erhält der Milchverkäu -

fer auf raschestem Wege durch daS Milchamt
KeilntniS.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen diese Be¬
stimmungen werden mit Gefängnis bis zu einern
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 M oder
mit einer dieser Strafen bestraft.

Karlsruhe , 8. März 1921.
Stadtrat .
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Ardeiler-Bildtttgs-Attsjtztß W .
Mittwoch, de« 1«. März 1« » , im Schiffssaal

LiWii-rr-BmtW
nachmittags 1.30 Uhr. Mutritt o .a® Mke

I . Eine Reife durch Europa.
II . Aus der Märchenwelt . \

Kinder unter 6 Jahren haben keine » Zutritt
AbeudS 8 Uhr « intritt 1.«»»

.Dermettscb In der üorzeit“.
Vortragender: Herr Direktor Richard Laube- .
Borvcrt ius findet durch die Bcrtrauen-leute

anaeschlossenen Organisationen und in der Berkavst-
stelle de- Kousumvereirll), Alte Zollstraße , statt. J
3206 Die Leitung-

Bruchsa ler Arrzeigezr.
Ab DieuStag, den 15/ März wird bei nach¬

stehend aufgefuhrten Kohlenhandlungen auf
Monatsmarken März 21, Abschnitt I T““
Küchen und Zimmerbrand Brennmaterial »
gegeben : i

bei Straffer u . Federbusch
an die Kunden von Nr. 151 bis Nr . 347 je
Zentner Braunkohlenbriketts und ein Zen .̂ ,
Steinkohlen.

Bei E . Kahn
an die Kunden von Nr . 1 bis Nr . 288
Zentner Braunkohlenbriketts «ad ein Z«"
Steinkohlen.

Das Brennmaterial muß bis zum 23.
abgeholt fein, andernfalls dasselbe an
Kunden abgegeben wird. Angesichts der sch
rigen Kohlenlage wird sofortige Abnahme^
aufgerufenen Mengen enrpfohlen, da eine
trägliche Lieferung nicht stattfinden kann .

Bruchsal , den 14 . März 1921.
OrtSkohlrustellr Brücklas
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Tkriilwam . SchchMll«.
fötal -änetitttaf.

Infolge Beschlusses unsere- besamtauSschusies ist
un'er Textilwarenlager wegen Aufgabe des ArrikelS
schnellstens zu räumen . Wir geben unsere Bestände zu
außerordentlich herabgesetzten Preisen an unsere Mit¬
glieder ab und empfehlen von dieser seltenen Gelegen-
best rasch und autzgiebig Gebrauch zu machen. In Frage
kommen besonders

Prima tzerreu-Anzüge, Arbetts-
Ileider, Oamenblusen , Trikot-
und Alanellhemden. Strümpfe
und Socken» Shirting -Hemden.
Ankerhofen , Schuhwerl aller Art.

Wir laden unsere verehrlichen Mitglieder zum Be¬
suche unseres Lagers ein. . 3m

Verband Sad. landw. GenHevstzasten Karlsruhe
Lanlerbergstraste 3 (Eingang durch den Hof).

Text , lwaren -Abtctlung .
Verkaufszeit von ^—12 und 2 —6 Uhr

Samstags von 8 —1 Uhr .

Abbruch-
Bauholz .
Auf dem Anwesen D»r-

« rrsheiuurstraße 207 find
rund 2b cbm Bierlaut¬
hölzer derschied. Stärke
gegenBarauszahlung ab-
zugeden. Wegen Besich¬
tigung wende man sich an
Forstwart Reichert.

Angebote auf die ganze
Wenge oder aus Teil« der¬
selben, find verschlofien
«. portofrei bis spätestens
Mittwoch , de» sa .März ,

vormittag » 1 « Uhr »
beim stäbt. Tieibauamt ,
Rathaus , Zimmer Nr . 100,
ainzureiche». 828
s Larlsruhe,l4 .MSrz 1821 .
' Ltttdt . Tlefbanamt .

•Vltohtrei
Schorpp
liefert schnellsten «
Annahmestellen i

Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . S4 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
WUhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillers traße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Kheinstraße 18.
Üurlach : » »
Hauptstr . 16.

RilitöniSitkl
seldgr. u dl. PScke, lange
u. Reithoieu , einig» gut-
rrh. FnedenSanzün « n.
Aeberzieher a. f. Jüng -
Unae, einige schöne D.»
Uleider, guter!,. D.» u tz .»
Stirfrl u7 Schuh«, bersch ,
deiche H.-ch»te » . Itzt»»-
der, sehr billig abzugeben
Uenwcinstrnh « 8a , II .
Agelrad. 8218

Süe

SchuhmacherI
Schwarz Rlndder , erste
Sorte , , » Mark 17 .-
tze, Lnadratfuh . Probe -
Hunte gegen Nachnahme.
- ederwerteLudwigM ooa

Banda « (Pfalz ) .

fielen Zahnschmerzen
|„ Blascolin“j
ln die Ohren hat sofort

"

geholfen . In allen einschl .
Geschäften su haben .

_ Viele Anerkennungen . _ _
ln allen Apotheken, Drogerien und besseren

Parfümerien erhältlich. 2667

Grösstes Lager :: Mässigc Preise

RudolfVieser
Kaiserstrasse 153 .

^
Günstige Kanfgelegenheit!

^
WegenGeschäft*Veränderunggewähreauf

Regenschirme
SnazierstOdte
sirichhrauatten

Schirme werden schnell und preis- »
wett repariert und überzogen.

”

L . Müllers Schirmfabrik
^ Herrenstr . 20 Karlsruhe Iferrenstr , 20 . j

aut der Stufenleiter der QjMlit&t
steht der altbewährte Schuhput«

Pilo Hmteliers
Adolf Krebs
MannhdOL

Verlangen Sie überall Pilo -Extra (fnedensmäaeig hergestellt)

Dünger-Kalk
in Lücken abzugeben, g

Soethestrafie ao . -

rnsvel
Ehaisrlongn «

mit oder ohne Decke
Flurgarderoben
Älndfantenil
« üchenschränke
Waschtische
Schreibtische

Französisches
Billard

« chaukelstuhl
und sonstigegut erhaltene

rNsbet
Möhm Ritte ».
vu - iegcr » str. 34

für den

Hausputz
Eimer,

^ cm '
J3 ;75

Eimer, *- »* 28 cm '
41 .75

Waschkessel , 34 001
45,00

Waschkessel , 36 c®
m65 .00

Wannen, - ,o-
; 50

Wannen ,
Kerichteimer , 4, .75

Deckel - - • * * '

Kehrichtschaufeln | 0 . 95
Ername gr« . - • 17 . 50

Fensterleder - • •
^ - . 80

Kernseife ■ - •
,! tW 4 .26

■ . . Plu. i 6 » p‘s -
Sooft * . Äf4? areä

Thompsons SeifenpttV

Waschbiirsfen
Scheuerbürsten

*

.
*

Schrubber
Staubbesen ^ M | Ä

- -
Handbesens n

°° *5 . 75
Besen LT

W “ * M «

Jeppichbesen
' '

iff f
®*f °

Jeppichklopfer
'

6 7J2 'Z S
Staubwedel

' ' 5 9 »75
Boh„erschabber

'
v
'
:;

»
^

83
Bohnerwachs r,

° ™ an

1. 95
8.78 2 . 75
«•öo 5 .25
ootL . 75

-50 5 . 75
8 25 6 . 50

WUDber von
Bohnerwachs n

1 Pi j
l,Ä “ * ^ °S0* i fund-Doae

FÄ denK « « -

Scheueniicherefe
0 00

5 . 00
9 . 75

KNOPF
8304

Fiir Wolfartsweier suchen wir ans 1 . tQnrU
zuverl .

iritnnptrjij)fi(in)
Bewerber wollen

Joses viel» melden.
bei Herrn

Uerlag üer Oolftsfr «und.
‘

Wilhelm Wolf jr .

Kaiserstr. 82a KARLSRUHE Ecke Lammstr.

Tuch -Brosshandlung
verbunden mit DetaiUlfarkauf empfiehlt

Erstklassige Rheinische und Golthaser Anzugstoffe
zu mäßigen Preissn. 1115

i . i. pb« m, . Gegründet li Tel.-A. : Tuchwolf.

NL M«»Mk
sehr preiswert zu derk.
Zu ' erfraaen nnt . Nr . 321V
im Bolksfreundbüro .

Letterwagen
für Snrtenbestder , mit
guten Aisenbeschuigen. sol .
und statt gebaut , billig
zu verkaufen. 3212
Liebtgftratze 18 . IV r .

KMserwagen
blauer Kastenwagen, wie
ne«, zn AlisnahmSpreis
abzugeben . ««
Waldhorustt . SS , III . r .

Aastatt. Stßftatt.
hu Berkaui von

xmm
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
£ aci Rauch,

Dreherstr . 3. Dreher str. 3

7ür KrStrs
Laibe, Hilft nach Einreib¬

ung garantiert sofort , keinngm
»autiltzautiucken mehr . Büchse

Nachnahme , chan»-
dorf , Dresden ,
strafie 11.

Palm626z

Lehrstellen
für 21»

Anaken u. Mädchen
bitten wir jetzt schon

anzageheu.
Städtische - Arbeitsamt

Zähringerstrahr 100 — Fernsprecher 5270/74

KnuLfrauen !
Schonet Eure Wäsche

und verwendet Gehr . Haas ’

TsöäJcReJfolg
in altbekannter Qualität .

Oeherall su haben . -»>

Baden - Ba den.
(vom 10. 8. 1921.)

sUeln- rot.
Aufgrund der Verordnung des Viinisteriumk

des Innern vom 10. L. 1921 ReichSgetreid «« d-
nung für die Ernte 1920 best, darf aus Mehl
gleicher Mischung, wie die» für Grofibrot ver¬
wendet wird, Kleiubrot in länglicher Form und
im Gewicht von 100 Gramm (sogenannte Tafel-
drötchen ) hergestellt werden. Der Preis für
ein Stück dieses Kleinbrokes wird im Benehmen
mit der Bäckerinnung mit sofortiger Wirkung
auf 30 Pfennig festgesetzt . 683

Der Stadtrat .

Zwieback - und » ranteubrowerkauf brtt .
Ab Montag , den 14. Mär , 1921 findet der

Zwieback », Krankenmehl- und Krankenbrowrr»
kauf in folgenden Bäckereien statt :

a) Krankenbrot und Krankenmehl bei :
BäckermeisterGrb. Strobel , Stefanienstr .62

E
° s. Rapp , Steiisttr . 9

_ _ Müller , Seelachstr. 2
Ldw. Müller , Gr .DollenstrL4

Der Preis für 1 Pfund Weizenmehl beträgt
1,00 M.

Der Preis für 1 Krankenbrot (228 (Srannn)
beträgt 90 Pfennig . 682

b) Zwieback in sämtlichen Bäckereien zum
Preise von 1,40 <M pro 180 Gramm -Paket.

Städtische» LebenSmitteiamt Baden-Baden.

Strahen- und Vergbahu.
Am IS. dS . Mik . tritt der Sommerft -Hrplan

der Strotzen - und Bergbahn in Kraft . Die vom
genannten Tage ab gültigen Fahrpläne sind feit
beute im Sushangkäften de» städtischen Der-
kehrsamtS am Leopoldsplatz angeschlagen . Am
16. dr . 7RtS. erfolgt der AuShang an allen Übri¬
gen dafür bestimmten Stellen . Tafchsnfahr-
Pläne werden im Verkehrsamt (Sngustaplatz 1),
bei der Zahlstelle der Stadtkaffe in Lichtental
und im Betriebsamt (Zimmer 18) kostenlos ab¬
gegeben.

630
BetriebSamt.

Dienst » » , den 18. Hin
abends 8 Uhr 3207

Monats-
Versammlung

im Botel Baldreltk
Ortsgruppe Baden-Baden.

Rastatter « »zeigen.
Der Gemeinderai hat gemätz der

Freiwilligen Feuerwehr als LilfSmannfchaft
beizutreten haben, ferner , datz jeweils auf 1 .
April der älteste Jahrgang auSscheidet und an
sein« Stelle der nächst jünger « Jahrgang in die
Hilfsmannsckaft einzurücken hat. Demgemätz
wird der Jahrgang 1892 auf 1. April d». I «.
au » der HilfSmannschaft auSscheiden und an
seine Stell « der Jahrgang 1895 einrücke« . ,

An alle männNchen Personen » welche i. I .
1895 geboren sin » und hier ihre » Wohn ,

sitz haben, richten wir hiermit die « nsfordernn»,
sich bi» spätesten» Montas , den 21. MSrz d». J ».
abend» S Uhr ans de« Rathause Zimmer 11

zne Hilf »mannschast der PreiwiMgea Fener.
wehr an, »melden. f

Rach ff 8 der Feuerlösch-Ordnung find sämt¬
liche arbeitsfähigen männlichen Einwohner zu«
ikntrttt in diese HilfSmannschast verpflichtet .
Wegen Krankheit oder sonstiger Gebrechen kan»
der Gemeinderat Befreiung gewähren, doch hat
für alle Fälle Anmeldung , u erfolgen. ,

Rastatt , den 8. Kär , 1931. , 025
Da » Bürgermeisteramt .

Renner .
' Zoller.

Wir sind wiederum in der Lag« «ine Send«
Hafer zur Verteilung zu bringen.

Drdbezügliche Anmeldungen hiesiger Pferd
Halter werden ans Zimmer 17 entgegen geaon
men und zwar bi» Kecitag» den 18. M. « t».

Später « Bestellungen könne « nicht mehr &
rücksichtigt werden . _ _ ist

Rastatt , den 11. Mär , 1921,
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Oeffentliche Versteige¬
rung gegen « arzai :lung :
Fundsachen vom t . vier
tellahr 1820 unb nnan -

inallbringlicheAvter,darunter
I photogr . Apparat , Uhren,
vorfteck » Radeln , Ring «,
Zwicker, 2 teere Wcinsässer
(607 u . 5901), 856,3 Qua¬
dratfuß schwarzes Ehev-
reaux - Leder und 3,5 kg
Thcvreanx » Abfälle am
Mittwoch u. Donnerstag ,
den l6 . und 17 . März vor

Mnedbkkf

180
1 - 76

EiklWn

mittags 8 Ubr und nach¬
mittags 2 Uhr beginnend

^ Pfund -Dose

Ausschnitt

Original
englisch

43 - 5D

Haarspangen
and Pfeile

werden repariert und
neu auf poliert

bei 2461

B . Bieler
KnlucntraBe 228

«wischen Douglas - u ,
Hirschstraße .

Sä

in lileicSerstoffen
und Damenkonfektion

sind
in reicher Auswahl eingetroffen .

‘St¬
rip

W . Boiänder 1
JS

Neue 2874
Nchenemrichtnngen
Büfett , Credenz , Tisch ,
2 Hocker , eichen , pitich od .
welßlacklert für » 8» Mk .
zu verkaufen L. Graf ,
Rüppurrerstr . 24 a 4. St .

SozlildmoKk. Verein KorKMe
Mittwoch , de« 1» . März , abend « Uhr ,

4m „Ctefanfot ", Katserstraße

AllgM . Miizlieder.Berlammlnnk
Tagesordnung :

«Vinn und Wirkung der deutsche»
Revolution 1918 ".

Referent : Genosse Hauptlehrer Haebler -LiedolSheim.
Wir laden di« Genossinnen und Gen offen zu

zahlreichem Besuche sreuadlichst ein. 3158
Der Vorstand .

uiiiiiuiiiiiuuiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiniiiiwiiiiiiiiiiHiimiii
Frisch eingetroffen :

Prima Rapsöl Mk. 19 .—
Prima Mohnöl Mk . 23.—

anerkannt beste Qualitäten , äqsserst
fettreich und sparsam im Verbrauch .

Niederlagen : 3182
E. Hanfmann , Morgenstrasse 3
M Dehmer , Zähringerstrasse 64 .

ist es , dass alle ” **

zerrissenen Strümpfe
tadellos erneuert

werden in derStrnmpternenerangs - Anstalt

L Engelhard , öartenstr. 11 , Bth. III.

SSMeWise
sür Kleider , Uniformen ,
» Ssch «, Schuhe , Tep¬
piche, Gardine « re. re.

ff S. jtxelrad
Telephon 8980 u»°

Ustentveinstr . 82 , 2. St .

e-t »
SezMette

Kondenr-I

Vollmilch
Dose Q ne
Mark O * I 9

Sezuchette
Km ms-

Milch
entrahmt

deutscher Fabrikat

£ 6 . 50

Schreiben Sie
schlecht,

dann verbess . Sie doch
ihre Handschrift

durch den bekannten
Spezialisten F . Buck ,
Karlsruhe , Lessing -
str . 78. (Honorar 35 M .)
Tagea -i . Abendkurse
Deutsch,Latein , Rund¬
schrift . — (Auswärts
brieflich t>

O 30 Q0030 C0300 C

Vielleicht
sind auch Sie bei Her¬
stellung Ihrer HauS-
aetränkes mit einem
Mostansatz hereinge»
fallen und deShalofo
mißtrauisch ? Wenn
dies der Fall , dann
laffen Sie sich meine
neuest« Broschüre mit
Orig .- Anerkennungen
kommen . - Breie i
täglich einlausenbe °
:< Anerkennungen .

Sobert U Cttlimes 88
Heideibeer-versaud .

Niederlagen in LarlSrubr
bei : E . Deuble , Rachfol -
ger , Drog ., Augarten » r.
und Emil Stuf » Horkjtr.SV.
MOOOSCOOOOOCl

Umformen von Damenbiiien
auf neueste formen

Gefcbwifter Gutmann
Gehe Raifer- und MaldstraÜe .

fröbztitig « S «RcUung im Intcreffc forgfältiger bedien ung erbeten .

3202

ans J
Vier Serien
Damen-Trikot-

Handschuhe
auf Sojidertischen im Parterre ausgelegt 8199

Serie I Serie II Serie III Serie IV
krältitfe Qualität , Uebergangs - Qualit . solide Qualität 2 Dincktnöpfe

mit 2 Diuck - mit 2 Druckknöplen mit weisser Raupe , Leder iinifc, _
kntSpten schwarz , weiss larb . 2 Hornknöpte faibig und weiss | |

Paar 5 . 25 pJO . 00 p» , 12 . 50 P„ r 17 . 50

m

>Mlll !!MIWIIIIIII» W» W» IMll!!!!WWMMWIIIIMMW»

Damen -JaoRen und Jumpers 1
leiste Neuheiten , sehr preiswert W TI ETZ

Konzerthaus . 026
Dienstag , 14. März , 7—9 /2 Uhr : Volksbühne

4L JeStltaiiT Ge ellscbaft“.

Beseitigung der Mutterschaft
von Fraaenarzt Dr . sied . Zickel . M . 6 .— .

315 diskrete Antworten
auf vertrauliche Fragen . Broscli . M. 15:----,
gebd . M. 19.20 . — Bnchversand Matthe *.

MDnchen 8, Baaderstrasse 8 . 409*

Wolfshund
entlaufen
auf den Samen . Sora "
hörend,am Sonntag abend
in Berghausen . Zurück»
zugeben in der Wirtschaft
zur „Kanne"-Berghause ».
Gor Anksus wirb aewarnt .

Einkanstsenossenschnst l>. Bemieii n. 5taat$arhelter
i« Bade« «. 6. h„ Sitz Kirkkihk.

tzroAer Zsumungs Verkauf
r« tedklitk») hnlldzksetziep Preise»!

Wegen Aufgabe und Rkiumunz unseres Laders in fa Herren - k̂o tieft ! on
(bei guten Stoffen und bester Verarbeitung ) sowie guten Herren -, Damen -
und Ki ider - Ltieieln veranstalten wir bei bedeutend herabgesetzten Preisen
— teilweise bis zu 60 °/ , — einen Sonderverkauf .

Herren-Anzüge in der Preislage von 100.— bis 800.—
Herren-Sttefel , , „ m

oft 100.— „ ISS.—
Damen -Sttefel * „ , „ 100.— „ 190.—
Muder-Sttefel . . ^ SO.— ^ ISO .—

Genossenschafter , gewerkschaftlich organisierte Angestellte,
Arbeiter und Beamte!

laßt Euch diese äußerst günstige Gelegenheit nicht entgehen , ohne Euren
Bedarf bei uns zu decken.

Verkauf täglich von 8—12 und 2—6 Uhr in unserem Lager Karlsruhe ,
Alter Bahnhoi , Kriegstrahe 7 , Eingang von der Bahnsteigseste.

Mstgliedskarte mitbringen I 3078

in dem v rsteigerung »-
raum Karlsruhe * “

angMarau -
baijnhof) . Die besonders
genannten Gegenstände
werden am 16. März von
10 Uhr vormittags an
auSgeboten. 613

KarlSrnhk. io .MSrz 1921.
Matcrislamt der Eisen «
Bahn - Generaldirektion .

Fundsachen betr .
Im Monat Februar 1921 wurden folgende

Gegenstände auf dem Fundbüro abgeliefert :
1 silberner Ring , 1 Feldstecher , 1 goldene

Damenuhr in Lederarmband , 1 Ringchen , 1
Kreuz , 1 Ehering , 1 Brosche mit Bild , 1 Ehe.
ring . 1 Armband , 1 Hund (Spitzer ), 1 zwei,
räderiger Handwagen . 1 Taschenmesser , 1 Wa¬
genrädchen , etwa 86 Ztm . Durchmesser , Z
Okischiffchen, 1 Damengürtel , 1 Hund (Pin¬
scher), 1 Fahrscheinheft , 1 Handtäschchen mit
Inhalt , 1 Hund (Jagdhund ) , 1 Brille , 1 Wolfs .
Hund, 1 Wolsssvitzer . 1 gestreifte Knabcnmütze ,
2 einzelne Kindcrbandschuhe , 1 Zwicker, 1
Kragen und Vorhemd , 1 schwarzer Kopftuch, 1
Spazierstock . 1 Zwicker im Futteral , 1 grauer
Wolfhandschuh , 1 Buch (Frauenberufsfrage ), 1
Eimer , 1 Hund ( For ) , 1 Paar grüne Damen¬
handschuhe , 1 Matrosensäckchen , 1 Paar graue
Handschuhe , 1 Stück schwarz , und weitzkarier »
ter neuer Stoff , verschiedene Bilder , 1 Strick¬
zeug mit Wolle und Esigabel , 1 weißer Hasen¬
pelzkragen , 1 Handtasche mit Taschentuch , 1
brauner Herrenhandschuh . 1 grauweißer Ha¬
senpelzkragen , I kleine ? Mefferchen , 1 grüner
Herrenhut . 1 brauner Stoffbeutel . 1 Brosch^
bezw . Nadel mit Stein , Schlüsselbunde und
Schlüssel , Geldbeutel mit und ohne Inhalt ,
Bargeld , 28 Jl , 20 Jl , 8 <4!, 2 Jl , 1 kleines
schwarze ? Mäppchen mit 6 . 4!, 20 JH , 5 Jl , 2 JL,
31 Jl , sowie mehrere im Warenhau ? Tietz auf-
gesnndene Gegenstände .

Die Gegenstände können von den Eigentü¬
mern oder sonstiaen Empfangsberechtigten im
Zimmer 6 de? Bezirksamtsgebäudes abgeboli
werden . 620

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht
rechtzeitig melden , gebt das Eigentum an dem
Fundgegenstand nach Jabresfrsit auf den Fin¬
der bezw . die Stadtgemeinde über .

Karlsruhe , den 4. März 1921.
Bad . Bezirksamt . — Polizeidlrektion .

MntzEtzim dkl Ei»»SA««>.
ftenrrmarbe« ?« 25

Die int Verkehr befindlichen Einkommen¬
steuermarken zu 28 Jl sind durch Verfügung des
ReichLpostministerS außer Kurs gesetzt ; sie haben
nur Giltigkeit , soweit sie bis zum 28 . Februar
dS . IS . in die Stenerkarten eingeklebt und ent¬
wertet waren Nach dem 28. Februar entwertete
Marken zu 28 Jl werden nicht mehr an Zah-
lungsstatt angenommen . Die noch nicht ver¬
wendeten echten Steuermrrken zu 28 Jl sind
bis zum 31 . März gegen Steuermarken anderer
Werte — eicht in bar — zum Nennwert umzu -
taufchen . Die näheren Bestimmungen hierüber
sind durch Schalteraushang in den Postanstal¬
ten veröffentlicht . 627

Karlsruhe , den 12. März 1921.
Finanzamt .

> tzzmi- n l» tiekniok
W8 )t (J

lemtstsnrtM . I» fomülih. Ksrt
iiidwig Alllnger |
rMilHluMS , Fgrasir. fit ®

Wo kaufe
ich meine gehe. Anzüge ,
UeberzieHer , Ulster ,
Hosen, Weitzzen «,Möbel

nsw, bei

A . Sckmp
2186 Kaiserstr. 67

Eing . Waidliornstr .

MktaSbktttnNL
Kinderbetten , Polster an
Jedermann . Katalog frei,
iisniiheilifrik Suhl i.TIt.

Sommersprossen ,
Lebersleae, Pickel, Mitesser
Röte , alle Hautuureinig »
leiten vertreiut man in
bMinut . wie abgewaschen.

Garantiei Mk. 5.—
» .» ent , Wöllstein (Hess.)

SCMMrlglielttw Ohrensausen *
nervös . Gehörstörnngen

AnSknnft umsonst .
Zahlreiche Dankschreiben.
vr . m8lI . Li86llbgek

iUUneben K 47
Postfach München 13.

„Nissin “
gegen KOPfläQSC
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in a len Apo¬
theken and Drogerien .

neue, von 280 Mk . an.*“ ^
R .KSbler . Schützenstr.rk

I
sats

Edaporierte
«ngezMerte

dose n CA
Mark f V

Mischt
Sehne

550Flasche
Mark

Trocken¬
milch
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